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N > Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 

E. „an SCH nach einem Feiertag, oder Sonntag mittags, 
Abonnementspreis: monatlich mit Zilſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.— wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: mongtlich 
Bloy 7.—, fährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 15 Groſchen, 
vuntags 25 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petritauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
ek von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftlelfers täglich von 2,30—3,30. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 

tergele 15 Groschen, im Tert Die Dreigefpaltene 10. Jahrg. 

Millimeterzeile ae Stellengeſüche 50 Prozent, Stellenangebote 

25 Erozent Rabatt. reinsnotizen und Ankündigungen im Text für 

die Druückzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuschlag. 


E Wozu die Vollmarhten? - 


Die politiſche Welt Polens kann aus der Verwunde⸗ 
rung gar nicht herauskommen, aus welchen Gründen wohl 
die Regierung die Vollmachten für ſich verlangt, wo ſie doch 
` eine jo hörige Mehrheit im Sejm, ein jo gefligiges Werk⸗ 

für alle Wünſche und Forderungen hat. Wurden 
doch zu dieſem Zweck die Breſt⸗Wahlen gemacht, das Sejm⸗ 
reglement „reformiert“ und der Sejm zu einer ſeelenloſen 
Geſetzesmaſchine herabgedrückt. All das wurde durch⸗ 
A jeführt, damit die Ganacja die Fiktion giner demokrati⸗ 
` a Regierungsform aufrechberhalte und damit jagen 
n fann, daß eine Diktatur bei uns nicht beſtehe. Nun aber 
ſoll dem Seim noch das letzte, allerdings nur zum Schein 
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gewiß nicht 
ertretung 


ger gern D 
machen, nur jollen fi 
Regiei zweifeln male Oppoſition werd 
h R endlich u Schweigen gebracht. Draußen durch. dieeigen 
= artige . — milungsge etzgebüng, für die Preſſe wird man 
d noch Fang einen Maulkorb in Dekretform ſchaffen, 
2 i und daim . jene politiſche Friedhofsruhe da, wo eine 
h weiſe Neg.erung endlich das Volk glücklich machen tann 


auch wenn Dr nichts 
„Reformen“ der 
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Man wird wohl nicht fehl gehen mit der Feſtſtellung, 
i lj g d 
} | daß die Frage der Regierungsvollmachten ſchon in d À 
N | k Jahr 1930 zurückreicht. Damals hat Warichall Pifu 


1 
f in ſeinen berüchtigten „bier Punkten“ u. a. die Fordern 
4 aufgeſtellt, der Seim möge nie zu außerordentlichen Gejitus 
f: nen zuſammentreten, ſondern feine Tätigleit auf bie ore 
| dentlichen Bırdgetjeffionen beſchränken. Dieſe Forderung 
ift beim vorigen Sejm in der Praxis ſchon angewandt 
worden: iſt doch das Spiel mit der Einberufung und 
1 Schließung der außerordentliche Sejmfeifionen kurz vor 
rr ne Tal ER den Breſt⸗Wahlen noch in guter Erinnerung. Die gegen ⸗ 
D wärtige Situation ift für die Regierung inſofern günſtiger, 
i a als ſie nicht mehr zu befürchten hal, daß von jeiten der 
f Sejmmehrheit die Forderung nach Einberufung einer 
N außerordentlichen Seſſion kommen wird. Man will gegen ⸗ 
| ' N wärtig die Bubgetjejlion noch bis zum 19. März hinaus- 
f d | dehnen, um in dieſer Zeit die michtigften, dem Sejm gaä⸗ 
| diglich überlaffenen Geſetesbeſchließüngen durchzuführen. 
Damit will man die außerordentliche Sejmſeſſion über⸗ 
flüſſig machen, was in der Praxis die Abſchaffung der von 
3 Br e | Pilfudſti fo verhaßten „Seimherrſchaft“ bis zum Jahre 
` a- 1934 bedeutet. An fid wird dadurch an der Talſache 
1 geändert, nn eebe hat ja in die 
„Reformen“ neue änderungen und Verbeſſerungen 
Sinanzminiiter Piliuditi ſoll gehen. nicht eingebracht, wenn es regierungsſeitig nicht ann 
Im Zusammenhang mit den Gerüchten über die bes wurde. Ob nun da der Seim tagt oder nicht, ift für die 
vorſtehende Umbildung der Regierung, über bie wir berid: Geſetzespraxis höchſt gleichgültig. Es wird nur derRing oon 
teten, erfahren wir, daß Minifterpräfident Pry ftor von 9 Sh len der jeit ec Malumſturd 1926 ka 
nnn reife ins Sien (T'AS 2. bet — te Se 
` 2 ig des Seim kam für die Meyies 
beſondere Instruktionen betreffend Regierungsumbildung rung noch ein anderes, nicht unwichtiges Moment in Be⸗ 
erhalten habe. Es wird angenommen, daß Finanzminiſter kracht: die in lehter Zeit offensichtlich zutage getretene 
Jan Pilſudſki fein Miniſteramt aufgeben wird. Unzüverläſſigkeit der Regierung. Sft es doch kein Geheime 
1 nin Kë D KE des Regierungs 
ods ganz gehörig knirſcht und der Unwillen der foyo 
In Sowfetrußland abgeſchloſſene Ehen nannten Arbeiterkreiſe innerhalb der Sanacja von ral ` 
ungült g. Tag wächſt. Oberſt Slawet, der da glaubte, daß die n 
unterſtellten Abgeordneten den militärischen Gehorſaͤm 
Das Oberſte Gericht hat ein Urteil von überaus gror | wahren werden, ſieht ſich in ſeinen Hoffnungen getäuſcht. 
ßer Bedeutung gefällt, und zwar beſagt das Urteil, daß Aber noch ein weiteres gewichtiges Argument tritt in 
eine Ehe, die von einem polniſchen Staatsangehörigen in den Vordergrund: es geht um die Wirtſchaftskriſe, um die 
Sowjetrußland geſchloſſen wurde, vor dem polnischen Ge- Beſchützung der Valuta und um irgendeine Deviſenregle⸗ 
ungültig ff. Leuna Zei Ind Gadien, bie tein Saa hr b. 
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kine Sejmdebatte vertragen. Die Re hat es daher 
vorgezogen, dieſe wichtigen Angelegenheiten in den Mini⸗ 
ſterkabinetten zu erledigen und das Volk vor die vollendete 
Tatſache zu ſtellen. Und ſollten diefe Geſetze ſelbſt man- 
chen Kreiſen der Sanacja nicht in den Kram paſſen, von 
dieſem Sejm Mt aber keinesfalls zu erwarten, daß er ein 
befvetiertes Geſetz, und wäre es noch fo ſchlecht, ablehnen 
würde, wie es z. B. mit dem Preſſedekret beim vorigen 
Sejm der Fall geivejen ift 

Während aljo im Lande die Selbſtherrlichleit der 
Regierung vi aufgerichtet wird und damit der letzte 
E der Dr des polniſchen Parlamentarismus abge⸗ 
ſchloſſen wird, weilt die „zentrale Figur“ im fernen Aegyp⸗ 
ten und läßt ſich von der herrlichen Sonne des Südens 
beſcheinen, deſſen ſicher, daß ſeine Untergebenen, auf Grund 
der ihnen gegebenen Vollmachten das Land mit allen 
nötigen und unnbtigen Geſetzen beglücken werden. 


Briands letzte Fahrt. 


Paris, 12. März. Unter Beteiligung einer nach 
zehntauſenden zählenden Menge fanden am Sonnabend 
nachmittag die Beiſeßungsfeierlſchleiten für Ariſtide Briand 
ſtatt. Die Zeremonſe begann um 14 Uhr vor dem Außen⸗ 
ministerium, wo auf hohem ſchwarzen Sockel ein fym” 
boliſcher mit der Trikolore bedeckter Katafalk errichtet war, 
Der Erzbischof von Paris Kardinal Verdier ſegnete die 
Leiche ein, nachdem kurz vorher der Präſtdent der Republik 
mit feinem Gefolge eingetroffen war. Am Seine. Ufer, 
dem Katafalk gegenüber, hielt Tardieu feine Gedächtnis⸗ 
anſprache, die durch Rundfunk über ganz Frankreich und 
nach England verbreitet wurde. 

Nach der langen durch Lautſprecher verſtärkten Rede 


Ueberall Verſchlechterungen. 


Kriens invalidenrenten. — Dienſtverhüllnis in Versicherungs anſtalten. 
Gehälter der Kommunalbeamten. 


In der geſtrigen Seimſizung wurde der von der Ne 
gierung eingebrachte Entwurf zum Geſetz über Kriegs⸗ 
invalidenrenten behandelt. 

Der Berichterſtatter Oſinſei (Regierungspartei) 
wies darauf hin, daß das Budget der Invaliden venten für 
das Jahr 1932-33 insgeſamt 150 Millonen Zloty 20000 
und 270 000 Rentenbezieher umfaßt, wovon 120 000 
Kriegsinvaliden, 4500 Milftärinvaliden und 156 000 Far 
milienmitglieder nach Invaliden find. Die Höhe der In⸗ 
validenrente wird auf Grund der neuen Geſetzesbeſtimmun⸗ 
gen von der Größe der Stadt (1), in der der Renben⸗ 
berechtigte wohnhaft iſt, abhängen; es ſind hierbei drei 
Ortsklaſſen vorgeſehen. 

Die Abgeordneten Card ini (Chr. Dem.) und Ar⸗ 
ciszewſki (PPS) wandten fih gegen die Vorlage, da 
fie Mängel aufteiit und nicht die berechtigten Wünſche der 
ge enthält. Sie Seel die Vorlage dem 

lusſchuß zur nochmaligen Behandlung zu überweisen. 

Es kommt hierauf zu einer ſcharſen Auseinander⸗ 

zwiſchen den ukrainiſchen Abgeordneten Wely⸗ 
kanowiez und Zahafkiewiez einerjeits und dem 
chriſtlich⸗demokratiſchen Abg. Card ini, weil letzterer 
ſich gegen die Einbeziehung der ukrainiſchen Kriegs⸗ 
invaliden aus den polniſch⸗ukraintſchen Kämpfen wender, 
ir dei d der Vorlage Sege ift, wobei er die nim: 

i iegsteilnehmer beſchimpft. 
Mardan 


noch der Vizefinanzminiſter Stargynjti d 


einige Aufklärungen gegeben hatte, wurden ſämtliche Bers 
Ge Gees und das Geſeh 
in zweiter und dritter Leſung nommes : 
Eine lebhafte Disluſſton rief die Geſetzesvorlage über 
SE 
miaflen u. a. or, die die gejehli öglichkeit geben 
ſoll, 0 Dauerberträge zu a Se 
zuhoben. 
Abg. Zulawſki (PPS) ſetzte ſich energiſch für die 
Aufrechterhaltung der eee ein, Wie er 


Ko 
Dieb zu ftehlen habe. Wenn aber der N Betzen 
t; der Schuhmacher die Meſſe hält, jo entfteht ein Chaos. 
verfiehe, die Arbeiterllaſſe verlangt die Enteignuug, 


Geſetz aufgehoben 
age ſollten, ſondern nur durch die ordentlichen Gerichte 


Holzunternehmen 


E 
KN, 
den engliſche Kapita 
De 95 
ungspartei angenommen. 
Hierauf wurde die Geſetzesnorlage über Anpaſſung 
ber Gehälter der Ronmamalbenmten an die Gehälter ber 
Staatsbeamten behandelt. Die Vorlage ſieht die Rafis 
rung des lommumalen Zuſchlags zu den Gehältern der Ge⸗ 
meindeangeſtellten vor. Tro der Referent Abg. Par 
galt (Reg. Partei) darauf hinwies, daß der Aufchlag den 
mi amten als Rekompenſation für gewiſſe Vor⸗ 
— 


teile, die die Staatsbeamten haben, zukommen müßte, jepte 
er ſich trotzdem für die Annahme der Vorlage ein. Der 
Sejm hat den Geſetzesentwurf angenommen. 


Er will nicht Abgeordneter werden. 

Vor Eingang in die Tagesordnung gab in der geſt⸗ 
rigen Sejmjigung Sejmmarſchall Switalſki zur Kenntals, 
daß der Nachfolger⸗Kandidat Moendys von der Staats- 
liſte der Regierungspartei mitgeteilt habe, daß er das 
Sejmmandat nach dem auf tragiſche Meije verſtorbenen 
Dr. Warynfki nicht annehmen werde. 


Tardieus begann der Vorbeimarſch der Truppen, an der 
Spitze die Kapelle der republikaniſchen Garde, dann Kavale 
lerie, Kadetten, Infanterie, Mobilgarde und Marine. 


Nach der Trauerparade bildete fih der Leichenzug. 
Voran führen Berge von Kränzen und Blumen, gleich da» 
hinter der von 6 Pferden gezogene mit rangöffkeen Fah · 
nen beſteckte Leichenwagen. Tausende entblößten das 
Haupt, vor dem mit der franzöſiſchen Nationalflagge, Tri⸗ 
lolore, bedeckten Sarge Briands. Hinter dem Leichen⸗ 
wagen ſchritten die Angehörigen, ferner Sir Auſten Cham⸗ 
berlain, dann die Regierung, die ausländiſchen Abordnun⸗ 
gen, die Vertreter des Völkerbundes, des diplomatischen 
Korps, Abordnungen der Verbände und republikanischen 
Kriegerorganiſationen mit ihren Fahmen, ein endloſer 
840 der Wéi über den Concorden⸗Plaß durch die Champz 

"ei zum Triumphbogen bewegte, wo am Grabe des 
unbekannten Soldaten eine Minute Halt gemacht wurde. 
Auf dem Friedhof von Paſſy wurden die ſterblichen Ueber , 
reſte Briands vorläufig beigesetzt. 


Ehrungen für Briand. 


Naris, 12, März. Die Kammer verabſchiedete am 
Freitag abend einſtimmig den bereits vom Senat verab⸗ 
ſchiedeten Geſetzentwurf, wodurch dem verſtorbenen ehe 
maligen Außenminiſter Briand die höchſte Ehrung des 
franzöſiſchen Staates, das Verdienſt um das Vaterland, 
zugeſprochen wurde. 

Auf Anordnung des Unterrichtsminiſters haben Bet 
liche Schulen Anweiſung erhalten, am heutigen Sonn ⸗ 
abend vormittag eine Stunde dem politiſchen Leden 
Briands zu widmen und den Schülern das große Frie⸗ 
denswerk des ehemaligen Außenminiſters vor Augen zu 
führen. 
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Der Zündholzlönig tot. 


Jone Kreuger nahm fiw in Paris durch Erſchſeßen das Leben. 


Stockholm, 12. März. Der weltbekannte Zünd⸗ 
holzkönig Joar Kreuger hat am Sonnabend vorkit- 
tag in Paris in feiner möblierten Wohnung Selbstmord 
durch Erſchießen verübt. 

Kreuger ift am Freitag aus Amerika, wo er Déi aper 
Monate lang aufgehalten hatte, in Paris eingetroffen. Am 
Sonnabend vormittag ſollte er auf Grund einer Berzh- 
tedung eine geſchäftliche Besprechung haben. Der ſchwo⸗ 
diſche Finanzmann ließ jedoch auf ſich warten. Als man 
Erkundigungen einzog, zeigte es ſich, daß die Tür zum 
Schlafzimmer des Zündholzkönigs verſchloſſen war und 
daß auf mehrfaches Klopfen niemand antivortete. Man 
brach die Tür auf und fand Ivar Kreuger vollkommen an⸗ 
Soe auf ſeinem Bett. Neben ihm lag ein Revolver. 

r ſofort herbeigerufene Arzt ſtellte den Tod info. ge 
Herzſchuß jeft. ro 

Kreuger hinterließ einen Brief, in dem er ſchreibt, 
daß er an einer ſchweren Krankheit litt und vergebens 
Heilung geſucht habe. Daher habe er beſchloſſen, aus dem 
Leben zu ſcheiden. Die Aerzte, die er in Amerika bel ue, 
ghi ihm leine Hoffnung auf WEN gegeben, Dor 

rief befindet ſich in den Händen der Polizei. 

In Paris behauptet fidh entgegen der obigen Lesart 
das Gerücht, daß finanzielle Gründe für den Selbſtmord 
Kreugers maßgebend geweſen feien: In Paris ſollten 
wichtige Verhandlungen ſtattfinden, angeblich über eine 
große Anleihe. Zeie beumtuhigenber Nachrichten waren 
die Kreuger⸗Papiere in den letzten Tagen in Stockholm 
jowie an allen Weltbörſen ſtark gefallen. Der Konzern 
befindet ſich in Zahlungsſchwierigleiten, da rieſige Beträge 
des Konzerns im Auslande, darunter allein in Deutfchland 
500 Millionen Mark, feſtgelegt find, 
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Ivar Kreuger it 52 Jahre alt geworden. Sein Vu⸗ 


ler, Konſul Ernſt Kreuger, war Direktor einer kleinen 


Zündholzfabrik in Calmar. Es gelang Jvar Kreuger, die 
im Wettbewerb ſtehenden ſchwediſchen Zündholzfabriken zu 
einem Truſt A Ze, SE für Schritt eroberte 
Kreuger jetzt die Streichholzinduſtrie der Welt. In 
über 40 Ländern unterſtanden 150 Së mit rund 
50000 Arbeitern der Kontrolle des ſchwediſchen Zündholz⸗ 
königs. In vielen Ländern — in Polen — erwarb 
Kreuger das ſtaatliche Zündholzmonopol, indem er An⸗ 
leihen gewährte, die fih zufammen auf über zwei Milljar⸗ 


Polen verlangt Danziger Zollverwaltung. 


Antrag Polens beim Panzig:r Völterbunds komt far. 
Danzig, 12. März. Der Wortlaut des polnſſchen dieſem 4 fordert Polen eine völlige Auslieſerung der 


Antrags an den Danziger Vhlterbundskommiſſar auf Ent 
ſcheidung in der Danzig⸗polniſchen Volfsſtreitſfrage, der 
unter dem 1. März in polniſcher Sprache beim Grafen 
Gravina eingereicht worden war, ift nunmehr dem Dane 
ziger Senat übermittelt und überlegt worden. Polen 
nimmt in dem Antrag den Standpunkt ein, daß Danzig 
gegen die Vorſchriften und Abſichten des Verſailler Ver“ 


ages und bie Bee Konvention verttgzzn be, Aus 


1 Zollverwal an Polen. Polen beanſprucht 
in dejem Antrag für fid auf dem Danziger Gebiete dag 
Recht der Durchführung der polniſchen Jollmaßnahmen. 
U. a. ſtellt Polen das Verlangen, daß die Danziger Boli- 
beamten auf Polen vereidigt und Polen unterſtellt werden. 

Der Inhalt des polniſchen Antrages wird vorausſi ht. 
lich noch am heutigen Sonnabend der Oeffentlichkeit Über: 

badge 


geben 


den Zloty belaufen. Außer auf die Zündholzinduſtrie er⸗ 
ſtreckte ſich der Einfluß des Kreugor⸗Konzern auch auf Grze 
gruben, Banken, Telephon und Zeltſtoffinduſtrie. Die 
Kreuger⸗Unternehmungen hatten jo rieſige Ausmaße ans 
genommen, daß ſich die Ueberſicht immer mehr erschwerte. 


Der Erfinder der Osram⸗Lampe geſtorben 

Bayriſchzell, 12. März. Im Alter von 87 
Jahren ift hier Dr. Ing. Hermann Remanee von der tech 
niſchen Hochſchule in Berlin einem Herzſchlag erlegen. 
Remanee ift der Erfinder der weltbekannten Metalldrahr⸗ 
lampe (Ostam⸗Lampe), die die Kohlenfadenlampe fait voll⸗ 
kommen verdrängt hat. 


Bon der Bräfidentſchafts wah. 
Hitler auf Plakatſäulen und bei Großkapitaliſten. 


Die Wahlagitation iſt lebhafter geworden. Lange 
Leinenſtreifen mit Wahlaufſchriften über pannen die Sira⸗ 
ßen, gichen ſich von Baum zu Baum. Ein großes Platal 
trägt nur die Worte: „Hindenburg bleibt“. Hitlers „geifte 
volles“ Antlitz blickt von Litfapjänlen und Plakatwänden 
auf die Wähler. Ein ſozialdemokratiſches Bildplalat 
warnt vor der Stimmenabgabe für Thälmann, die nur 
Hitler zugute täme. Hitler ſelbſt übernachtet auf feinen 
Wahlreiſen jeden Tag bei einem andern Großgrundbeſitzer 
oder Großkapitaliſten. 


Der Mann und der Trommler. 


Zur Wahlpropaganda auf dem flachen Land werden 
in großer Anzahl Flugzeuge verwendet, die auch das kleinſte 
Dorf erreichen können. Die e en Flugblätter 
enthalten eine Gegenüberſtellung des Mannes Hinden⸗ 
burg“ und des „Trommlers Hitler”. Halenkreuzler und 
Kommuniſten überbieten jih in Wahltrids aller Art. Be 
ſonders wird mit Klebezetteln gearbeitet, die zum Tell 
grobe Fälſchungen enthalten, 


Hakenkreuzlergemeinheit. 

Ein Berſchterſtatter der „Frankfurter Zeitung“ ſchil⸗ 
dert eine nationalſozialiſtiſche Verſammlung in Frankfurt, 
in der der Münchener Gauleiter Eſſer ſprach. Vor der 
Rede Eſſers wurden Lichtbilder vom Leben und Treiben 
der SA.⸗Leube gezeigt, darunter auch ein Schwein, das 
eine ſolche Kompanie ſich zugelegt hatte, „Das ift die San 
Roja Lupemburgl“ erklärte der Vorführer unter toſendem 
Beifall von Taufenden. 


Oeſterreich für Hindenburg. 

Wien, 12. März. Die Anteilnahme der Oeſfeut⸗ 
lichkeit in Oeſterreich an der Reichspräſtdentenwahl ift 
gen außerordentlich. Die Blätter füllen ſchon feit einigen 

gen ihre Seiten mit ſpaltenlangen Berichten über den 
Wahlkampf im Reiche, wobei wie geſtern die Rundfunkrede 
Hindenburgs, heute die Rede des Reichskanzlers Brüning 
fajt im vollem Wortlaut an erſter Stelle ſteht. Mit Aus 
nahme der radikalen Rechts⸗ und Linksblätler tritt die ge 
jamie Preſſe einmütig für Hindenburg ein, als ſtärkſt, 


Für eine Ai one, ſtetige Politik Deutſchlands 
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Lodzer Volkszeitung 


Sonntag, den 13. Märs 1932 


Tagesneuigleiten. 


Die Frage der Fleiſchbörſe in Lodz. E dë 

Das Statut der Lodger Fleiſchbörſe ift vor einigen 
Tagen dem Minifterium für Handel und Industrie gur 
Beſtätigung überſandt worden. Das Minifterium ſteht 
aber auf Grund der in Warſchau gemachten Erfahrungen 
auf dem Standpunkt, daß bei der Fleiſchbörſe auch Martt⸗ 
laſſen geſchafſen werden müßten. Um in Meier Frage 
sprechende Beſchlüſſe zu faſſen, wird fih in den gd. 
Tagen die Organiſationskommiſſton verſammeln. (p) 
Um eine finanzielle Hilfe für den ‚Handel. . 

Die Kaufmannſchaſt bemüht fih bereits feit längerer 
Zeit beim Finanzminiſterium um eine finanzielle Beihilfe 
für den Handel. Zur Vereinheitlichung der ganzen Aktion 
wurde eine Zwiſchenperbandskommiſſton gewählt. Wie 
wir gegenwärtig erfahren, ift für den 18. d. Mts. im 
Finanzminiſterium eine Konſerenz einberufen worden, an 
der Vertreter der Kaufmannſchaft aus ganz Polen teils 
nehmen follen, In der Konferenz fol mit dem Vize 
miniſter Slarzynſki über eine finanzaelle Hilfe für den 
Handel beraten werden. Die Lodzer kaufmännischen Or⸗ 
ganifationen entſenden zu der Konferenz eine Abordnung / 
an deren Spitze Diretor Max Heymann und der Bize- 
präſes der Handelskammer Mierczyſlaw Hertz ſtehen 
werden. (a) 

Um die Zuſammenlegung der Steuern für die Textil⸗ 
induſtrie. Er 

Die Aktion der Zuſammenlegung der verſchiedenen 
Steuern für die Tertilimduftrie, die von den hieſigen Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Induſtriekreiſen eingeleitet wurde, ift gegen⸗ 
wärtig auf veale Bahnen geleitet worden. Am nächſten 
Dienstag, den 15. d. Mis., findet im Finanzminiſterlum 
eine Konferenz ſtatt, in der die Angelegenheit der Zuſam⸗ 
menlegung der Steuern für die Textilindustrie beraten 
werden joll und an der zahlreiche Vertreter der Induſtrie⸗ 
und Handelskreiſe teilnehmen werden. Aus Lodz begeben 
fih zu der Konferenz der Vorſitzenden des Kaufmanns- 
vereins Julius Uwſtein und Direktor Heymann mit noch 
einigen Delegierten aus den E Die Kon: 
ferenz wird unter Vorſig des Vizeminiſters Starzpnifi 
ſtattfinden. Die Lodzer Abordnung wird in der Konje- 
renz ein fertiges Projekt zur Zuſammenlegung der Steuern 
für die Textilindustrie zur Beratung vorlegen. (a) 


Todesopfer eines Kraftwagenunfalls. 

Der Laſtkraftwagen LD 80 573, auf dem fiğ außer 
dem Chauffeur Symcha Breinhorn noch der Beſitzer des 
Kraftwagens Saul Kutnowſki aus Kleczew befand und der 
mit Waren beladen nachts von Lodz nach Kleczew fuhr, 
ſtieß auf einen Telegraphenpfoſten in der Nähe des Dorſes 
Blonie und ſchlug um. Während der Chauffeur mit nur 
geringen Verletzungen davonlam, kam Kutnowfki unter den 
Kraftwagen zu liehen. Als man ihr ſchließlich mit Hilfe 
von Landleulen hervorzog, ſtellte fih heraus, daß er einen 
Bruch der Wirbelsäule erlitten hatte. Man brachte den 
Schwerverletzten auf ſein Bitten hin nach der Wohnung 
eines Bruders in Grabow, wo er jedoch bald darauf Wort. 
Wie die Unterſuchung ergab, war der Chauffeur während 
der Fahrt eingeſchlummert und hatte dergeſtalt den Un⸗ 
glücksfall verſchuldet. Er wurde verhaftet. (ag) 


Festnahme eines Ladendiebes. 
ae In dem Verkaufsgeſchäft der Firma „Briftol” in der 
x 


uer Straße 89 erſchden geftern ein Mann, der einen 
Dr.med. Elifabeth Degeener 
Roman von Marlise Sonneborn 
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„Er darf nicht wiſſen, wo und bei wem er iſt, Adels 
gunde“, hatte Eliſabeth ihr gejagt, als fie die notwendigen 
Vereinbarungen getroffen, „Aufregungen könnten ſein 
Tod ſein. Erfinden Sie etwas, nur nennen Sie keinen 
Namen.“ 

So wußte Werner nur, daß er bei dem Herrn fet, der 
ihn in das Boot genommen, und daß dieſer mit feiner 
Gemahlin auf einige Zeit verreiſt jet. 

„Er ſollte ſich keine Sorgen machen; man ſähe ihn 
gern“, ergänzte Degeener Eliſabeths Weiſungen. 

„Aber wie ſoll ich ihm erklären, daß gerade ich ihn 
pflege ?“ 

Man dachte nach. 

„Sagen Sie, der Herr habe an das Sanatorium teles 
phoniert und man habe Sie mit der Pflege betraut.“ 

So und nicht anders wußte es Werner, 

Seine Geneſung ging langſam vonſtatten. 

Vierzehn Tage lang lag er ganz allein. Es war ihm 
bexboten, zu reden. 

„Elifabeth! Eliſabeth!“, hatte er einige Male geflüſtert. 

Dann durfte Degeener zu ihm, 

Er begrüßte ihn herzlich. 

Werner ihien bedrückt. 

„Ich mache Ihnen fo viel Laſt, Herr, Herr...” 

„Nennen Sie mich Gärtner“, beſchied Degeener, „und 
glauben Sie mir: ich freue mich meines Gaſtes.“ 

„Sie ſind ſehr gütig.“ 

„Dafür bin ich alt.“ 

„At?“ lächelte Werner, „Weißhaarig ift- doch noch 
wicht alt...“ 


Füllfederhalter beſſerer Gattung kaufen wollte. Der Ber 
käufer legte dem Kunden eine ganze Anzahl von Füllfeder⸗ 
haltern zur Auswahl vor. Der Kunde fand jedoch „nichts 
Paſſendes“ für ihn und verließ das Geſchäft, ohne etwas 
gekauft zu haben. Nach feinem Fortgang wurde das Feh⸗ 
len eines Füllfederhalters im Werte von 75 Zloty bemerkt. 
Der Verkäufer lief ſofort auf die Straße hinaus und machte 
auf den fliehenden Ladendieb einen Poliziſten aufmerkſam, 
der deſſen Verfolgung aufnahm und ihn ſchließlich ſeſtneh⸗ 
men konnte. Der Feſtgenommene erwies ſich im Polizei⸗ 
kommiſſariat als ein Antoni Haſentreter ohne beſtändigen 
Wohnort. Der geſtohlene Füllfederhalter wurde bei dem 
Diebe vorgefunden und dem Beſitzer zurückgegeben. Haſen⸗ 
treler wurde nach dem Gefängnis eingeliefert und gegen 
ihn ein Strafverfahren eingeleitet. (a) 

Kol jasvergiftung. 

E der Wohnung der Familie Zenkowſki in der Pile 
ſudſliſtraße 22 drangen nachts aus einem ſchadhaften Ofen 
e iere in das Schlafzimmer, durch die die 9 29155 
Raja, die 22jährige Chana, die 21jährige Hela und der 12⸗ 
jährige Gedalje Ben Kohlengasvergiftungen erlitten. 
Den een erteilte ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
Hilfe und beließ fie in abgeſchwächtem Zuftande am Drie. 
Zwei Brände. 

Durch einen ſchadhaften Schornſtein entitand 
in dem Konſeltionsgeſchäft des David Zenderowiez in der 
Nowomiejſkaſtraße 20 ein Brand. Dem herbeigeruſenen 
1. Löſchzug gelang es die in Brand gerabene Ären 
nach kurzer Löſchaktion abzulöſchen. Der entitandene 
Brandſchaden wird auf 4000 Zloty Zeck, Während 
der Löſchung des Brandes trug der Verkäufer des Ge⸗ 
ſchäfts Fort Kaplusznik Brandwunden davon. Ein Arzt 
der Reküngsbereitſchaft erteilte ihm Hilfe. — Ein zweiter 
Brand entſtand in der Wohnung des Szaja Koppel in der 
Srodmiefſtaſtraße 58 im dritten Stockverk. Durch einen 
überheizten Eiſenofen war eine Holzwand in Brand ge 
raten, der fih auf die Wohnungseinrichtung auszudehnen 
drohte. Dem herbeigerufenen 2. Oöſchzuge gelang es, das 
Feuer nach kurzer Zeit zu unterdrücken. Der entitandene 
Schaden iſt nicht bedeutend. (a) 3 
Selbſtmordverſuch. 

In feiner Wohnung in der Alekſandraſtraße 6 trank 
der beſchäftigungsloſe Andrzej Kozlowſki in ſelbſtmördert⸗ 


fher Abſicht Schweſelfäure und zog fih eine heftige Ber- 
gg zu. Ein herbeigerufener Arzt der Nettungabere:t- 
ſchaft nahm bei dem Lebensmüden eine Magenjpülung vor 
und ließ ihn nach einem Krankenhauſe überführen. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Heute haben folgende Apotheken Nachtdienſt: M. Ka⸗ 
e Erben, Zgierſta 54; J. Sitkiewiczs Erben, 

opernika 26; 3. Zundelewicz, Petritauer 25; E Sokole⸗ 
wiez und W. Shatt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11⸗g0 Liſtopada 86, 


Belrüͤgeriſche Kredi vermittelung. 
Schließung von zwei Bankvertretungen. 
Mitte vergangenen Jahres tauchten in Lodz verſchle⸗ 


dene Vertreter von auswärtigen Banken und Kreditinſti⸗ 
tutionen auf, die durch verlockende Zeitungsanzeigen die 
Vermittlung von geſicherten Krediten bis zur Höhe von 
50 000 Zloty gegen nur 8% Jahreszinſen anboten. Es ift 
angeſichts der allgemeinen Geldknappheit und Wirtidajs- 


Die beiden wurden Freunde. 
Weruer iprach ojien von den Sorgen, die ihn bedrückten. 


frije verständlich, daß Dé auf die Anzeigen hin zahlreiche 


Vegeener beruhigte. 

„Ich habe Verbindungen, lieber Junge! Ich pflege 
Sie hier nicht heraus, um Sie nachher verhungern zu 
laſſen. Ich weiß Wege, Ihnen eine Exiſtenz zu ſchaffen.“ 

„Ich baje Wohltaten. Sie ſchlagen mir immer zum 
Unheil aus. Ich wäre um vieles glücklicher, wenn ich nicht 
in diefem Sommer Wohltaten hätte annehmen müſſen.“ 

„Einen anſtändigen Menſchen zu einer Exiſtenz zu ver⸗ 
helfen, erachte ich nicht als eine Wohltat.“ 

„Sie wiſſen nicht, ob ich anſtändig bin!“ 

„Ich glaube, Menſchen zu kennen.“ n 

Zuweilen, wenn Werner ſchlief, ſah Eliſabeth durchs 
Fenſter zu ihm hinein. 

Sie blickte auf ihn mit den Augen einer Schweſter. 

Sein ſchweres Leiden ſchloß jedes andere Gefühl in 
ihr aus. 

Aber wenn er geneſen? 

Eliſabeth Degeener hatte gelernt, ihr eigenes Emp- 
finden zu fürchten. 

Adelgunde trug Werner gegenüber das Weſen einer 
ſtrengen, aber liebevollen Tante zur Schau. Er ärgerte 
lich über fie und war ihr doch dankbar, Sie pflegte ihn 
mit rührender Hingabe. 

D e D 

Zwiſchen der Villa und dem Sanatorium beſtand feine 
Verbindung. Man wußte bei Degeeners nichts von Giſelas 
Erkranten und langſamem Hinſiechen. Degeener hatte 
Werners Anweſenheit in ſeinem Haufe der Polizei ges 
meldet und gebeten, man möge die Sache geheimhalten 
Sein Wunſch wurde refpettiert. 

Doltor van Delden dachte zwar zuweilen mit Erbitte⸗ 
tung an den jungen Mann, von dem er annahm, er fei in 
Trog abgereiſt. Wo war er? 

Seine Sachen ließ er verwahren, ſtellte fie dem um fein 
Geld beſorgten Bootsmann als Erſatz in Ausſicht, wenn 
Werner Vey dauernd verſchollen bleiben ſollte. Delden 
erging ſich in verächtlichen Vermutungen über ihn, und 
wenn Giſela leiſe wimmerte: „Onkel Hannes, rufe doch 


Werner! fo jagte er nur traurig: 


D 


Gesundheit, Förderung des Wachstums und Widerdsndefäktcket 
gegen Infektions - Krankheiten, wie Grippe, Keuchhusten usw. 
gebracht. Scott enthält die Aufbaustoffe, wie: Fett, Kalk, Phosphor 
und alle Vitamine. Aber es muß die Echfe sein! Verlangen Sie 
also nicht irgend eine, sondern ausdrücklich Scoſts Emulsion, das 
Orialnal-Präparatl Jett schon für 28. 2.50 überall zu haben! 


Reflektanten meldeten, die den billigen Kredit in Anfpruch 
nehmen wollten. Unter anderen vertrat ein Kazim rz 
Szezepkowſti in der 6. Sierpniaſtraße 10 eine Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank Gegenſeitiger Hilfe G. m. b. H. in Krakau 
(Bankowaſtraße 18), der ebenfalls ſolche verlockende Juſe⸗ 
rate in die hieſigen Tageszeitungen einrückte. Es meldes 
ten ſich täglich in dem Büro Szezeplowſtis zahlreiche Ber 
werber um die Anleihen, von denen aber zunächſt für 
Manipulationsgebühren 10 Zloty erhoben wurden. Ein ge 
Tage ſpäter erhielten die Reflektanten die schriftliche Be 
nachrichtigung, daß die Angelegenheit der Erlangung der 
gewünſchten Anleihe auf beſtem Wege jei und vor ihrer 
Beendigung ftehe. Da die Bank jedoch Anleihen nur ihren 
Teilhabern erteilen könne, 6 müſſe der Anleiheſucher erſt 
50 Zloty als Anteil in die Bank einzahlen. 

Aber auch die Einzahlung der 50 Zloty führten nicht 
zur Erlangung der erhofften Anleihe. Anf alle dringenden 
Anfragen der Reflektanten antwortete der Lodzer Bertre- 
ter der Bank, daß die Angelegenheit der Anleiheerteilung 
erft von der Verwaltung der Bant geprüft und entſchieden 
werden müſſe. Nach einiger Zeit erhielten die Anleihe 
fuder wiederum eine Benachrichtigung, daß zur raſche cen 
Erledigung der Anleiheangelegenheit die weitere Erhöhung 
der Banleinlage bis 100 Zloty erforderlich ſei. 
auch dieje Forderung erfüllt wurde, erhielten fie die ſchrif 
liche Benachrichtigung, daß die Genoſſenſchaftsbank in 
Krakau liquidiert wurde Trotzdem ſtellte Szezeplow D 
feine betrügeriſchen Kreditvermiktlungen nicht ein, ſondern 
ließ ſich auch weiterhin von verſchiedenen Kreditſuchern 
Manipulationsgebühren und Bankanteile zahlen und ſetzle 
das ganze betrügeriſche Manöver ruhig auf eigene Rech⸗ 
nung fort, 

Bei der Polizei liefen daraufhin zahlreiche Anzeigen 
gegen Szezeplowſti wegen Betruges ein, worauf ſich die 
Polizei näher für ihn und deſſen Kreditvermittlung inter⸗ 
eſſierle. Die Stadtſtaroſtei verbot dem Betrüger die mar 
tere Ausübung feiner Tätigkeit, wodurch zahlreiche weitere 
Opfer vor Schaden geſchüßt wurden. Nach der Liquide⸗ 
rung des Unternehmens Szezepfowſtis tauchte in Lodz ein 
anderer Vertreter der Krakauer Hypothekenbank auf, der 
ſich ebenfalls mit Kreditvermittelungen zu befaſſen begann. 
Auch in dieſem Falle verboten die Auſſichtsbehörden nach 


„Suela, ich weiß gewiß nicht, wo er if, Und wenn ich 
es wüßte — biſt du ſicher, er käme, wenn ich ihn rieſe?“ 
Sie nickte zuverſichtlich, „Entweder er ift tor oder — wie 
ich — trank. Vielleicht ſterben wir beide im Herbſt und 
ſehen uns im Himmel wieder!“ Und Delden, der Frei» 
geiſt, tröſtete ſeinen Liebling mit dieſer Hoffnung. 

* * 


* 

Die Zeit kam, daß Werner ſein Lager verlaſſen, daß er 
aufftehen und gehen würde. Es war Ende September ges 
worden; die ſchönſte Jahreszeit für den See und Genf. 
Degeener brachte ſeinem zungen Freunde tagtäglich einige 
Proben feiner Blumen. Und Werner ließ ſich über deren 
Pllege und Behandlung belehren. 

1 Eliſabeth, die ihrem Manne von Werners Beſuch in 
ihrem Hauſe erzählt hatte, gab zu bedenken: 

„Er wird Haus und Garten wiedererkennen, ſobald 
er umhergehen darf. Wir müſſen ihn aufllären.“ 

„Wer fol es tun? — Adelgunde?“ fragte Degeener 
hilflos. 

„Am beſten dul“ 

Degeener ſeufzte. 

„Wenn ſich eine Gelegenheit bietet.. 

Und die Gelegenheit kam. 

Werner, ſo ſehr er ſeinen weiſen Freund liebte und 
Ihm vertraute, hatte nie mit einem Wort ſeiner Liebe Er⸗ 
wähnung getan. Degeener hatte es oft gefürchtet und die 
Art gefürchtet, wie es geſchehen möge. Er hatte es ihm 
gedankt, daß er zu ſchwelgen wußte. 

Da — eines Tages — fragte Werner in Gegenwart 
Degeeners den Arzt: 

„Herr Doktor, ich muß einen Brief ſchreiben Ich fühle 
mich ſtart genug.“ 

„Wenn Sie Verwandte haben, die ſich um Sie forgen, 
dann...“ 

„Ich ſtehe ganz allein.“ 

„Aber der Brief iſt trotzdem nötig?“ 

„Aufs allerallerhöchſte!“ 

zAlſo ein Liebesbrief?“ ſcherzte der Arzt. 

Werner errötete leich. Kortietuna biet) 


ee 


> 
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einer Untersuchung der Tätigkeit des Bankvertreters, d'er 
fem ſeine Tätigkeit in Lodz auszuüben, da diefe auf einem 
ähnlichen Betrugmanöver aufgebaut war. Gegenwärnig 
wird von den Unterſuchungsbehörden die weitere Water: 
ſuchung gegen die Genoſſenſchaftsbank zur Gegenſeitigen 
Hilfe in Krakau jowie gegen die Krakauer Hypothekenbanl 
Bo jegen Szezepkowſki geführt, da in Lodz bie Zahl der 

Szezeplowſti Geſchädigten in die Tauſende geht. (a) 


An die beten Angeſtellten. 


Von G. Güttler, Präſes des Chriſtlichen Commis⸗ 
vereins z. g. U. 


Seit 25 Jahren ift der Christliche Commisverein in 
Lodz tätig, und es vergeht wohl keine Woche, wo von ihm 
nicht etwas veranſteltet und wo von ihm nicht etwas gu 
hören oder zu leſen iſt. Man müßte daher meinen, daß 
ihn alle lennen, 2 alle über jeine Tätigteit unterrichtet 
find und daß ihn ſchließlich alle wertſchätzen. Nicht nur die 

ngeſtellten, die, jomeit fie deulſcher $ unge find, ihm alez 
ſamt angehören müßten, ſondern auch die Fernſtehenden. 
Doch bem ift nicht jo. Das beweiſt die Mitgliebergahl des 
Vereins, das beweiſt der ſchwache Beſuch der Vereins. 
abende, der Beſuch der Vereinsveranſtaltungen und schließ ⸗ 
lich auch, mit wenigen Ausnahmen, der Beſuch der General 
verſammlungen in den letzten Jahren. Unwillkürlich muß 
man fidh angeſichts deſſen fragen, woran das eigentli 
liegt. Etwa an den ſchlechter werdenden Verhällniſſen 
Oder iſt eine Unzufriedenheit vorhanden, was die Leitung 
des Nrreins anbelangt? Oder daran, daß verſchiedenes 
den Mitgliedern im Verein nicht gefällt? Oder, bağ der 
Verein zu wenig biete? Oder endlich, daß der Verein ſich 
überlebt und überhaupt keine Daſeinsberechtigung mehr 
hat? Das find alles Fragen, die von größter Wichtigkeſt 
ſind, ſowohl für den Verem und die ihm folgſchaft lete 
ſtenden Mitglieder, als auch diejenigen, die, ihm angis 
hörend ihren Mitgliedspflichten nicht nachkommen, ſowie 
auch für diejenigen, die nach anfünglicher Mitgliedſchaſt 
ſich von ihm zurückgezogen haben, und endlich auch für bier 
jenigen, die, ihrem Beruf und ihrer Sprache nach, dem Ver⸗ 
ein unbedingt angehören müßten. Denn es kann und darf 
der Allgemeinheit der Angeſtelltenſchaft nicht gleichgültig 
Ex wie es um ihre Berufsorganiſation, den geg 

ommisverein, ſteht und ob jie die für ein Wetehen not» 
wendigen Bedingungen hat oder nicht. Das ift eine Tais 
ache, die nicht beſtritten werden tann. 

Was der Verein bietet, ift folgendes: Bereicherung 
des allgemeinen Wiſſens durch Vorträge, Förderung des 
Berufssoiſſens durch Beſprechung von Berufsfragen und 
durch Ermöglichung der Teilnahme an höheren Buchhal⸗ 
tungskurſen (an der Lodzer Freien Hochſchule), Vermitt⸗ 
lung billiger Sprachkurſe und ebenſolcher Kurſe zur Erwer⸗ 
bung kaufmänniſcher Kenntniſſe, wie Buchfü Korte⸗ 
ſpondenz und Stenographie, Beratung in Berufzangels 
genheiten, Eintreten für die Belange der Angeſtellten bei 
Allen Behörden und Aemtern, Unterſtützung, ſoweit die 
Mittel reichen, in dringenden Notfällen, ichleit, durch 
Redeübungen guter Redner zu werden, Gelegenheit, wert 
volle Bekanntſchaften und Freundſchaſten zu ſchließen und 
mitunter geſchäftliche Vorteile zu erlangen, Geselligkeit an 
den Vereinsabenden und auf Selten, Mujit, Geſang, Spiele 
u. a. m. St das nicht genug? Wer davon leinen Ge⸗ 
brauch macht, -ift ſich ſelber ſchuld. Auch darf nicht ver ⸗ 
geſſen werden, daß der Commisverein meinſam mit ane 
deren Angeſtellten⸗Organiſationen den Angeſtellten in der 
Juflationszeit ſehr viel dadurch geholfen hat, daß er, fooft 
es notwendig war, die Herausgabe von Gehaltstarifen 
durchgeſetzt und bearbeitet hat. Iſt das nichts) Hat der 
Verein nicht dadurch Anſpruch darauf, daß die Ange ſtell⸗ 
tenſchaft Dé um ihn ſchart, ihn durch die geringe Mite 
gliebsbeiträge erhält und ihm beiſteht? Und wer, wenn 
nicht der Commisvevein, hat vielen Angeſtellten beige 
Zunge in den Jahren 1920—23 zu Une ftüpungen vers 
holfen? Es ift unmöglich, alle die Vorteile aufzuzählen, 
die der Commisverein den Angeſtellten ſchon geboten 2 
und weiterhin zu bieten beſtreht jein wird, aber das Ge⸗ 
jagte ge vollſtändig, um alle Redensarten, Behauptun 
gen und Vorwürfe zu entkräften. Ebenſo wird es jeben: 

ngeſtellten darnach klar ſein, daß der Kommisvereln fih 
nicht nur nicht überlebt und feine Daſeinsberechtigung Bet 
Toren hat, ſondern, daß feine weitere Exiſtenz unumgäng · 
lich notwendig ift, nicht nur für die Angeſtellten ſelber, was 
beim Erſcheinen des Kr) über den zwangsweiſen Ab⸗ 
ſchluß von Kollektivvertrügen zwiſchen Arbeitgeber und Ar- 
beitnehmer, das demmächſt hebauskommen fol, und auch 
ſonſt putage treten wird, ſondern auch für die Arbeitgeber, 
für die als Partner für den Abschluß von Verträgen nur 
eine Organifation, wie der Commisverein eine ſolche ijt, 
in Frage kommt. 

Darum: weg mit allen Bedenken, weg mit allen Vor⸗ 
behalten, weg mit dem Egoismus, weg mit der Bequem- 
lichkeit und Nörgelei! Die deutſchſprechenden Angeſtellten 
unſerer Stadt gehören in den Christlichen Connmisberein, 
fie haben die Pflicht, ihn zu erhalten und ſich om ihn zu 
kümmern! Gerade jepi, wo der Verein Dé dazu anſchickt, 
am 2. und 3. Mai d. 33. fein 28 jähriges Gründungs⸗ 
jubiläum zu begehen und babei feine erſte Fahne als Shia 
bol des Zuſammenhaltens der hieſigen denkſchſprechenben 
Angeſtellten zu weihen, tt das notwendiger denn je. 
Darum trete jeder Angeſtellte, deſſen Mitgliedſchaſt im 
Commisvevein aufgehört hat, wie auch derjenige, der bigs 
her dem Verein nicht angehört hat, demſelben ſchnellſtens 
bei, An alle Mitglieder aber ergeht der dringende Mahn⸗ 
ruf, dem Verein größtmöglichſtes Intereſſe entgegen zu 
bringen, ihn aufzuſuchen und vor allem an der am 19. 
d. Mis. ſtattfindenden Generalverſammlung teilzunehmen. 


Dankſagung! 
Sehr geehrte Herren! 

Seit vielen Jahren litt ich an Rheumatismus, den ii 
mir im Welttri geholt habe. Ganz beſonders hatte ich 
während meiner Dienſtzeit bei der Staatspolizei in Lodz, bei 
der ich jetzt 13 Jahre bin, zu leiden. Ich glaubte schon, daß 
es für mid) keine Rettung gäbe, da ich alle Mittel verſucht 
und jeden Rat befolgt habe. Da las ich zufällig in einem 
Netgen Blatt ein Inſerat über ein Präparat opel, das ein 
Zen Mittel gegen Rheuma fein fol. Unglä A riskierte 
ich es und kaufte eine Packung Togaltabletten und nachher 
elne zweite, worauf ich eine bedeutende dene e f fühlte. 
Als ich bemerkte, daß dieſes Mittel Vun ideal ijt, kaufte 
ich ſofort e Packungen, und Jente fühle ich mich ſchon 


viel beffer, kann Ihnen gar nicht genug danken für Ihr 


ideales und unübertroſſenes Mittel gegen Rheuma, werde 
jedem Rheumaleidenden ohne Bedenken nur Togal empfehlen. 
Hochachtungsvoll 
Lodz, Whfofa 33. Jan Rojewſti. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Eigenartige Entfernung eines Mieters 
aus der Wohnung. 
Der findige Haus beſiher und feine Helfer vor Gericht. 


Im je Tuszynflaſtraße 78, das dem Wladyſlaw 
Halas Pen a ihren der Arbeiter Fers 
dinand Lik mit feiner Familie. In letzter Zeit verlor Sit 
feine Beſchäfti und konnte bie Wohnungsmiete nicht 
bezahlen, worauf ihn der Hausbeſizer beim Gericht wegen 
Gemifften verklagte. Noch bevor das Gericht die Klage 
eniſchbeden hatte, bot Dé dem Wirt Gelegenheit, die Woh 
nung DU an einen anderen Mieter zu vermieten, wobei 
er ein Abſtandsgeld erhalten folte. Nun verſuchte Halas 
auf jede Art, den Lik aus ſeiner Wohnung auch Re das 
Exmiſſtonsurteil herauszubekommen. Da fh Lit jedoch 
durch die e Schilanen aus feiner. Woh⸗ 
nung nicht verdrängen ließ, verfiel der Wirt auf einen 
gang eigenartigen Gedanken, um in den Beſitz der Woh⸗ 
nung zu gelangen. 


Am 25. Februar d. J. verſammelten ſich in der Woh- 
nung des Hausbeſitzers Halas gegen 10 Uhr die von ihm 
eg ebungenen Franeiszel Bogus und Franciszek Dut- 

iewicz ſowie die Frau des Halas Janina. Plöglich erhob 
Galas Feueralarm und alarmierte Durch fein Geſchvei: „Es 
brennt, rette wer ſich kann!“ ſämtliche Einwohner des 
Parterrehauſes. Halas ſelbſt verblieb in feiner Wohnung. 
Dat lief feine Frau und der Bogus und Durkiewicz 
Be Hofe hinaus und begannen mit vorher dazu vor⸗ 
bereiteten We: Sen i ee 11 5 a ten, Si 

des ſes über der nung ik einzureißen. 
See eanan ſich jedoch nicht mit dem Auſdecken des 
Daches, ſondern entfernten auch die Balken und die Decke 
über der Wohnung Liks, fo daß dieſer mit feiner Familie 
in der Wohnung ohne Dach über dem Kapfe verblieb. Auf 
den Feueralarm hin traf am Orte die Feuerwehr und die 
Polizei ein, die jedoch ſeſtſtellten, daß in dem Haufe feir 
Brand ausgebrochen und der Feueralarm von Halas nur 
zu dem Zwecke inſzeniert wurde, um Lik aus feiner Woh 
nung hinauszudrängen. n Halas und Seilen Frau 
ſowie die beiden Helfer wurde daraufhin von der Polizei 
ein Strafverfahren eingeleitet. 


Geſtern hatte ſich der Hausbeſther Wadyflar Halas, 
deſſen Frau Janina ſowie der Franciszek Bogus und der 
Franciszek Dutkiewicz vor dem Stadtgericht zu verant⸗ 


Das Vorbild zu Goethes „Erlkönig“? 


Die ſchöne Goetheſche Ballade vom „Erlkönig“ ijt 
wohl den meiſten bekannt, wer fie nicht kennt, kann fie in 
jedem Schulbuch nachleſen. Weniger bekannt dürfte ſein, 
daß Goethe, wie behauptet und angenommen wird, durch 
ein ähnliches Gedicht dE Freundes Herder, den er 
in der Straßburger Studentenzeit kennengelernt A u 
ſeiner Ballade angeregt wurde. Herder hatte eine alte 
bäniſche Volksſage ins Deutſche überſetzt und dieſes Ge 
dicht „Erlköniggs Töchter“ genannt. Herder hat damit 
aber auch eine kleine Wortfälſchung in die deutſche Sprache 
geſchmuggelt und das däniſche Wort Ellerkonge 
oder Elberkonge, das „Elfenkönig“ bedeutet, in Erlkönig“ 
überſeßt, wohl mit dem Gedanken an den Crlenbanikt, 
„Erlkönig“ folte aljo richtig „Elſentönig“ heißen. 

Goethe hat feinem e $ einen ganz anderen 
Gedanken zugrundegelegt und in knappſter Form, aber in 
ſtimmungs⸗ ünd bilderreichſter Sprache uns ein Gedicht 
geſchenkt, das mit dem Herderſchen höchſtens das Vers- 
maß und einiges vom Sagenſtoff gemeinſam hat. Bei 
Herder heißt es: 

915 Olaf reitet ſo ſpät und weit 

u 
Da 


Heer Olaf aber bleibt feinem Bräutlein treu und 


worten, das fie zu je 100 Zloty Geldſtraſe oder 14 Tagen 
Haft wegen falſchen Feueralarms und Vernichtung des 
ades über der Wohnung des Lif verurteilte. (a) 


Die Fahrkattenſälſcheraſſäre vor Gericht. 


Im vergangenen Sommer erregte die ie 
der Fälſchung von Eiſenbahnſahrlarfen durch frühere An. 
ſtellte bs Beie „Orbis“ viel Aufſehen. Von der 
erbreltung der gefälſchten Dauerfahrtarten mußte der 
Leiter des A . EN Leger 5 
die Sache jedoch der Polizei nicht zur Anzeige brachte, da 
er ſelber in ben Sande Waun war und bie Kompro⸗ 
mittierung des Orbisbäros verhindern wollte. Dies nig- 
ten zwei Bet des Orbisbüros Feliks Mrowiec und 
Antoni Spiervaf aus, die am 18. März 1930 dem Direktor 
Schirmer in einer Unterredung mitteilten, daß es ihnen 
bekannt fei, daß die Frau Direktor Schirmers Kazimtera 
gefälſchte Fahrkarten verkaufe, wobei fie für die Verſchwei⸗ 
gung der Angelegenheit 10 000 gm verlangten. Ditel ⸗ 
tor Schirmer zahlte den beiden Erpreſſern zur Vermeidung 
einer Kompromittierung feiner Frau gleich bei der Unter⸗ 
redung 4000 Sa und verpflichtete fi, bie zeftlichen 6000 
loty in einigen Tagen zu zahlen. Da Direktor Schirmer 
och in der Folge dieje Verpflichtung nicht einhielt, fore 
derten ihn die beiden Erprei am 20. September 1930 
nochmals zur Zahlung des igegeldes auf und erhiel⸗ 
ten auch weitere 5000 Zloty. Von den e an 
Mrowier und Spiewak machte hierauf Direktor Schirmer 
feiner Frau Mitteilung, die ihm aber erklärke, daß fie 
keinerlei falſche Fahrkarten verlauft und daß die im Un 
lauf befindlichen Fahrkarten aus einer anderen Quelle her⸗ 
Atomen müſſen. Auch diesmal verheimlichte Direktor 
Schirmer die Erpreſſungen des Mrowiec und Spiewak und 
dieſe tamen erft bei der e der 
Fahrkarten an den Tag, worauf Mrowiec und Spiewal 
wegen Erpreſſung zur Verantwortung gezogen wurden. 


Geſtern hatten ſich die beiden Erpreſſer vor dem Stadt⸗ 
richt zu verantworten. Vor Gericht war der Angeklagte 
Deg geftänbig, während Mrowier feine Beteiligung 
an der Erpreſſung beſtritt. Der als Zeuge bernommene 
Leiter des Orbisbüros Schirmer ſagte aus, daß die Er 
preſſungen direkt von Spiewak begangen wurden, dem er 
auch die 9000 Zloty ausgezahlt hat, während Mrowiec 
nut als Vermittler aufgetreten ift, da er zu beier Zeit nicht 
mehr im Orbisbüro angeſtellt war. Das Stadtgericht ver⸗ 
urteilte den Angeklagten Spiewak, der ſich in Unter, 
ſuchungshaft wegen der Fahrkartenfälſchung befindet, zu 
Monaten Gefängnis. Der mitangeklagte Mrowier wurde 
wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen. (a) 


Beſtraſter Glühlampendieb. 

Im Haufe Kilinſtiſtraße 126 wurden einigemal hin 
Do die elektriſchen Glühlampen aus ben Treppen 
und dem Abort geſtohlen, ohne daß es gelungen 
Diebes habhaft zu werden. Hauswächter und 
Hausverwalter beobachteten Gs 


bleibt auch den wieberholten Verſuchungen der holden 
Elſentochter gegenüber fejt, ungeachtet der für einen peiste 
tenden Jüngling nicht recht ausgiebigen Verlockungen. 
Da gibt ihm die Erlkönigstochter einen Klaps aufs Herz 
und läßt ihn auf böſe Frauenart fein Bräutchen grüßen. 
Herr Olaf aber fühlt ſich von Stund auf krank und — 
als die Braut am anderen Morgen zur Hochzeit heran⸗ 
zieht, fragt fie erſtaunt: 

Du weineſt, o Mutter, was fahlet bir? 

Wo ijt mein Liebſter? ift er nicht hier?“ 

„D Tochter, et ritt in den zur Stund“ 

Si proben allda fein Pferd, und Hund.“ 

rauf hob fie die Dede von Scharlachrot, 

Da lag ihr Liebſter, war kalt und tot, 

Wenn man vergleicht, erkennt man den Unterſchied 
in den beiden Balladen. Goethes „Erlkönig“ iſt durch 
die wundervolle Vertonung Schuberts noch mehr bekannt 
geworden. Herr Gustav Teſchner, ein Mitglied unſerer 
einheimiſchen Muſtkerfamilſe Diſchner, die fo manches 
Muſikertalent hervorgebracht hat, hat eine intereſſante 
Vertonung des „Erlkönig“ für einen großen gemiſchten 
Chor mit Soloſtellen und Quartetteinlagen geſchaffen, die 
zu der Goethefeier des Deulſchen Kultur- und Bildunge⸗ 
berena „Fortſchritt“ am 20, März uraufgeführt wer- 
den joll. Richard Zerbe. 


Goeihe⸗Feſer 
des Deutſchen eultur⸗ und Pildungs vereins „Fortschritte 
am Sonntag, den 20, März. 

Die ganze kulturelle Welt begeht am 22. März d. Js. 
Feiern aus Anlaß des 100. Todesſages des großen Da 
kers und Dichters Joham f Die 
Wellpreſſe beſpricht ſchon el und 
Schaſſen Goethes. Nicht nur 
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Vor fünfzehn Jahren 


Der Beginn der ruffiſchen Nevolution. — Wie der Sturz des Zarismus geſchah. 


Das erſte Kriegsjahr war noch nicht vorüber, als der 
ruſſiſche Kriegsminiſter Poliwanow im Ministerrat die 
Lage an der Front in folgenden Worten Wier 
. ir ſehen die drohenden Zeichen der ſteigenden Dr 
moralijierung der Truppen .. Die Zahl der Deſerteure 
wächſt. Die Soldaten begeben fid) freitbillig in die Gefan⸗ 

uſchaft ... Der Kampfgeiſt it geſchwunden. Und wie 
bi man auch Enthuſtasmus und Oßferbereitſchaft von 

denſchen erwarten, die unbewaffnet in die Frontlinie ger 
bracht werden mit dem Befehl, die Gewehre der fallenden 
Serben an ſich zu nehmen? Gaz 


Zuſammenbruch der Front. 

Seit Monaten Km fehlt es an Artilleriemunition 
Die ruſſiſchen Geſchütze ſchwiegen. Dem e Feuer 
des Gegners lonnte Rußland nur friſches Kanonenfutter 
aus ſeinem ungeheuren Menſchenreſervoir entgegenſtellen. 
Die deutſchen Armeen drangen unaufhaltſam vor. Faft 
ein Viertel des enropätichen Rußland war Jan vom 
Feinde bein, Im Norden bedrohte er Petersburg, im 
Ellden bereiteten die Ruffen die Räumung Kiews, der 
Mutter der ruſſiſchen Städte“ vor. Die unzulängliche 
Ausrühſtung der Truppen, die ununterbrochene Kette vou 
Mißerfolgen ließ im ruſſiſchen Generalſtab den verzweifel ⸗ 
ten Plan entſtehen, durch fortdauernden Rückzug den Feind 
in das Innere Rußlands zu locken, um ihn dort wie einſt 
die „Große Armer“ Napoleons (wie lächerlich klein war 
dieſe im Vergleich zu den Armeen den Weltkrieges!) an 
der Unendlichkeit der ruſſiſchen Ebene, an der Unwirklich⸗ 
keit des Klimas ſcheltern zu laffen. Ein wahnwigiger Plan 
im Zeitalter der Zëss, des Automobil. und des 


Telegraphs! Aber man verſuchte ihn auszuführen. Aus 


ihrem Rückzug zwangen die ruſſiſchen Truppen die ganze 
völkerung ohne Ausnahme, das Land zu berlaſſen. In 
der Eile der Flucht war an eine geordnete Evakuakion nicht 
zu denken. Fabriken wurden in die Luft geſprengt, Deiter 
verwülſtet, Getreidevorräte vernichtet, während rieſige 
Maſſen von Flüchtli in die inneren Gouvernements 
ſtrömten, wo ſie die Unordnung und die Verwirrung, die 
Not und die allgemeine Hilfloſigkeit ins Ungemefjene ſtei⸗ 
gerten. Denn gleichzeitig mit dem Zuſammenbruch der 
ruſſiſchen Front ging auch der langſame, aber unaufhalt⸗ 
uch des Hinterlandes vor fid. Verrat 
und Korruption Hatten fih tief in den morſchen Leib des 
zariſtiſchen Staates eingeniſtet. Die Weitmaſchigleit des 
Eisenbahnnetzes, das fait Gänze in den Dienſt des 
1 850 geſtellt werden mußte, bedrohte die Verſorgung 
der Städke mit Lebensmitteln auf das ſchwerſte. Die rie- 
figen Kriegsausgaben — neunzehn Millionen Rubel koſtote 
eln Tag der WE konnten nur mit Hilfe der 
Notenpreſſe gedeckt werden. Die Inflation ſteigerle die 
Profite der Beſttzer der „Sachwerte“, der Induſtriellen 
und der e T, während der Bauer von feinem 
verſchwindend kleinen Bodenbeſitz kaum fo viel erwirr⸗ 
ſchaften konnte, um die unersättlich gewordene Steuerbeſt 
zu befriedigen, während der Arbeiter und der Beamte mi: 
jedem Tag ihr kärgliches Einkommen durch die Teuerung 
kleiner werden ſahen. 


Der Krieg treibt zur Revolution. 

Allmählich begann man zu verſtehen. Dieſer Krieg, 
ber die jeit den Erſchießungen der Arbeiter an der Qena 
(1912) jo mächtig anſchwellende revolutionäre Flut in das 
feite Veit des Nationalismus und Chaupinismus Hätte 
leiten ſollen, erwies ſich nun nach einem kurzen Rauſch des 
Patriotismus ſelbſt als eine treibende Se der Revolu⸗ 
tion. Die alte gallen Oper „Das Leben für den Zaren“ 
hatte raſch ihre Zugkraft verloren. „Es ift zwar ibn, für 
den Zaren zu kämpfen“, rr der Leiter des offen 
Generalſtabes an den Kriegsminiſter, „doch die Maſſe ver 
ſteht es nicht!!“ 

Es war ein gewagtes Spiel, nach der Revolution von 
1905, die tiefe Spuren in der Seele der Arbeiter und 
Bauern hinterlaſſen hatte, eine Volksarmee aus dem Bo- 
den zu ſtampfen, dem revolutionären Arbeiter, dem vom 
wilden Haß gegen den Gutsbeſiher erfüllten Bauern das 
Gewehr in die Hand zu drücken. Dieſes Spiel ſollte der 

rismus mit ſeinem Untergang büßen. Schon im Heroſt 
915 klagte der Innenminister im Miniſterrat: „Wie joli 
ich mit der anfteigenden Nebolution fertig werden, wenn 
die Militärbehörden bei Unruhen regelmäßig Militär 
ſtenz verweigern mit der Begründung, man könne ſich 
auf die Truppen nicht verlaſſen . . De olizeikräften 
allein kann ich nichts ausrichten!“ Indeſſen ieg die Zahl 
der Streiks umumterbrochen an. Hunger trieb die 
Arbeiter zu verzweifelten Lohnkämpfen. Er war ſtärker 
als der terroriſtiſche Druck der Militär ⸗ und Ziwilbehörden, 
die beim kleinſten Anlaß das Standgericht und den Henker 
in Funktion treten ließen. 


Die Duma. 

Aber nicht nur die unteren Klaſſen der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, auch die Bourgeoiſſe war in einen wach enden 
Gegen az zu dem Zarismus geraten. Der Krieg bebeutere 
Dr das Bürgertum vor allem eine ungeheure Bereicherung; 
ie rieſigen Kriegsgewinne ließen es aber den tiefen Wi⸗ 
derſpruch zwiſchen ſeiner dominierenden Stebung in der 
Zitat und jeiner politischen Ohnmacht ma jo ſchärſor 
empfinden. Denn die Duma, 


Si 


ruſſiſchen Bourgeoiſie, mußte ſich darauf beſchränken, ihre 
1 aA 1 einander jagenden Truppenaushebün⸗ 
en zu geben, um den Widerſtand und den Widerwillen der 
Eed gegen den Krieg zu überwinden. Zu etwas 
anderm konnte und wollte die Regierung die Duma nicht 
brauchen. Vergebens E die Duma die parlamen⸗ 
tariſche Verantwortlichleit der Miniſter. Am Vorabend 
ſeines Unterganges war der Zarismus nicht gewillt, auch 
nur ein Gran feiner Selbſtherrlichleit aufzugeben. 

Das ruſſiſche Bürgertum hatte den Krieg gewollt und 
ihn Sale Abgeſehen von dem Kriegsgeſchäft 
erhoffte es ſich von ihm die Erfüllung ſeiner alten impe⸗ 
rialiſtiſchen Wünſche. Die ruſſiſche Flagge über den Mier- 
engen (Dardanellen und Bosporus) — daß war der 
Königsgedanke der ruſſiſchen Bourgeoiſie, dem ihr Führer 
Miljukom den beredteſten Ausdruck verlieh. Nun aser 
drohte die Unfähigbeit und die Beſtechlichleit zariſtiſch n 
Regierung und der zariſtiſchen Armee dieſem ein jähes 
Enz chen. 

Am 1. November 1916 hielt Miljukow in der Duim 
eine Anklagerede gegen das Syſtem, die in der beſchul⸗ 
digung des Hochverrats gegen die Zarin und ihren Kleis 

tpfelte. Seither ſpitzte ſich der Gegenſaß zwiſchen dar 
ine und der Regierung immer mehr zu. 

In Sotia und England erhoffte man ſich von der 
Vermehrung des Einfluſſes der Duma vor allem eine Er⸗ 
höhung der e der ruſſiſchen Armee. Der oje 
fene Konflikt erfüllte die Bundesgenoſſen mit Beſorgnis. 
Der englische Geſandte in Petersburg, Buchanan, entſchloß 
ſich, dem Zaren Bäss zu machen. Er betonte die 
Nolwenbigteit, im Intereſſe des Krieges, den Gegenich 
zwiſchen dem Zaren und dem Volke zu mildern. Er ſprach 
davon, daß das Volk das Vertrauen zum Zaren verloren 
habe. Der Zar gab ihm die klaſſiſche Antwort: „Nicht ich 
habe um das Vertrauen des Volkes zu buhlen. Im Ge 
genteil, das Volk muß trachten, mein Vertrauen wieder ⸗ 
zugewinmen!“ 

Am 17. Dezember wurde der Mönch Raſputin von 
einem Mitglied der Zarenfamilie und einem Abgeordneten 
der Rechten ermordet. Der Tod dieſes fibiriſchen Bauern, 
der ein Berater des Zaren und vor allem der Zarin ge⸗ 
worden war und in deffen verderblichen Einfluß die rech⸗ 
ten Kreiſe die Quelle aller Uebel ſahen, änderte nichts an 
der Innenpolitik des Zaren konnte micht die 
wachſende Iſol derung aufheben, in der ſich der Hof und die 
Regierung befanden. Niemals noch fiand der Zarismas 
auf fo ſchwachen Füßen wie in diefen Tagen. Doch die 
Duma hatte mit der Rede Miljukows die höchſte Stufe der 
Oppoſition, deren fie fähig war, erreicht. Mehr war von 
dieſer auf Grund des Stolhpiniſchen Wahlrechtes gewählten 
Verſammlung nicht zu erwarten. Die Entscheidung mußte 
andere Kräfte bringen. 


Die Arbeiter marſchieren. 

Mit Beginn des Jahres 1917 verſchärften ſich die Er- 
nährungsſchwierigkeiten in den Städten, vor allem in Pe- 
tersburg außerordentlich. Mehrere Streils im Moskaller 
Induſtriegebiet führten zu Kämpfen mit der Polizei. Ge⸗ 
rüchte von bevorſtehenden Maſſendemonſtrationen erflll⸗ 
ten Petersburg. Die Erregung der Menſchen, die ſich 
stundenlang anſtellen mußten, um ein Pfund ungenieß⸗ 
baren Broles zu bekommen, me an. Am 23. Febru? 
zogen die Bäcker die Rollballen herunter. Die Vorräte 
waren zu Ende. Die erbitterte Menge ftürmte die Läden, 
Poliziſten wurden verprügelt. In den großen Belrieben 
legten die Arbeater die Arbeit nieder und zogen in die 


dcm 


Unser neue Roman: 


n von Emmy Schenk 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


Eine zarte Liebesgeschichte steht im Mittelpunkt 
unseres neuen Romans „Das blonde Märchen“ von 
Emmy Schenk, Amira Luckner, die Tochter eines 
Arbeiters, ein schönes, wertvolles und gediegenes 
Menschenkind, liebt mit aufopfernder, entsagungs- 
voller Liebe Ferdinand Ranf, der aber bereits ver- 
lobt ist. Teils aus kleinlichem Egoismus, teils aus 
bürgerlichem Anstandsgefühl heraus, will er dieses 
Band nicht lösen, Wie Amira an dieser Liebe fast 
zugrunde geht und wie sie schließlich an der Seite 
eines anderen doch noch das verdiente Glück 
tindet, das schildert die Verfasserin so packend 
und mitreißend, daß wir uns am Schluß nur ungern 
wieder von Ferdinands „blondem Märchen‘ trennen, 


Beginn in dieser Woche, 


das Vertketungsowan zer | MNHM 


Stadt, Rote Fahnen erſchienen über der Menge. Hie 
und da kam es zu E mit der Polizei, doch 
ſchon von allem Anfang an zeigte ſich die che der 
Polizeitruppen und die Unenkſchloſſenheit der Regierung, 
Soldaten zur Unterdrückung der Untuhen einzusetzen. Erit 
wei Tage ſpäter, nachdem die Bewegung an Umfang und 
Lee gewonnen hatte, ließ die Regierung das Militär auf⸗ 
marſchleren. Zugleich Töfte fie die Duma auf. Die Duma 


fand nicht die Kraft, dem Befehl, der fie auseinanderjagte, 


zu tropen. Sie leiſtete der Auflöſung Folge. Immerhin 
ge die Dumamitglieder in einer privaten Verſamm ⸗ 
lung, vorderhand in Petersburg zu bleiben, eine jämmer⸗ 
liche Parodie auf das Verhalten der Abgeordneten des 
dritten Standes in der großen franzöſichen Revolution. 


Verbrüderung. 
Mittags erſchienen Truppen auf dem Kai des Grates 


riniſchen Kanals und eröffneten das Feuer gegen die auf 
dem anderen are demonftrierenden Arbeiter, Zufällig 
paſſterte ein Teil des Pawlowſki⸗Regiments die Stelle Die 
Soldaten ſahen die feige Beſchießung von wehrloſen Men. 
Bou durch Truppen, die es vorſſchtigerweiſe vorzogen, auf 
m anderen Ufer zu bleiben. Von Empörung ergriffen, 
erwiderten fie das Feuer, worauf die Ordnungstruppe ſo⸗ 
fort die Flucht ergriff. Am Elateriniſchen Kanal, auf der» 
jelben Stelle, wo ſechsunddreißig Jahre vorher Alexan⸗ 
der II. von den Revolutionären etmordert worden war, 
kam es zu einer Verhrülderungsſzene zwiſchen der Merge 
und den Soldaten. Eine Schranke war gefallen: Arbei⸗ 
ter und Bauern im Soldatenrock hatten ihre Klaſſenge⸗ 
noſſen in Schutz genommen. Nun war der Zarismus ver⸗ 
loren. Die Revolution mußte ſiegen. Zu gleicher Zeit 
ſchlug man dem Vorſitzenden der DE Rodſianko, vor, 
die den Händen der Regierung entgleitende Macht an P 
zu reißen. Er erwiderte: „Gott behüte mich davor, das 
wäre ja Revolution!“ und belegraphierte ſoſort dem ge- 
ren, der ſich an der Front befand, eine Schilderung der 
Ereigniſſe in Petersburg, die mit den Worten ſchloß: „Ich 
flehe zu Gott, daß in dieſer ſchweren Stunde die Verant⸗ 
wortung für die Folgen nicht auf das gekrönte Haupt 
falle!“ Das war die revolutionäre Sprache des ruſſiſchen 
Bürgertums in den Tagen der bürgerlſchen Revolution. 


Tag der Revolution. 

Am nächſten Tage (ep die Arbeiter und die Sol ⸗ 
daten 00 ea ein ſeſtes Band. Die Soldaten ga⸗ 
ben den Arbeitern ihre Gewehre. Bald beſaßen die Ar⸗ 
beiter Panzerwagen und am 27. Februar (8. März unſerer 
Zeitrechnung), dem eigentlichen Beginn der ruſſiſchen Re⸗ 
volution, marschierte die rieſige Garniſon der Hauptſtaot 
mit roten Fahnen zum Taurſſchen Palais, um ihre Treue 
der Revolution zu beschwören. Dort hatte ſich bereits nach 
dem Beiſpiel der Revolution von 1906 der Arbeiter⸗ und 
Soldatenſowjet als das Organ der revolutionären Demo- 
tratie gebildet. Am gleichen Tage beſchloſſen die Führer 
der aufgelöſten Duma unter dem Drucke der fortſchreiten⸗ 
den Nevolution eine e Regierung zu bilden, 
deren eigentliches Haupt W into wurde. Diefer war eni 
ſchloſſen, die Abdankung Ntolaus II. zugunſten des un⸗ 
mündigen Thronſolgers zu fordern. Zwei Abgeordnete 
der Düma führen zum Zaren, deſſen Zug, von den Eiſen⸗ 
bahnern überall an der Weiterfahrt behindert, hilflos hin 
und her pendelte. Am 13. März wurde die Zarin mit 
ihren Kindern im Schloß Zarfkoje Selo verhaftet. Am 
15. März dankte Nikolaus ab, jedoch zugunſten feines Brus 
ders Michael. Als die Abgeſandlen, nad) Petersburg zu⸗ 
rückgebehrt, den SE im Bahnhof das, was fie 
meinten, freudige Ergebnis ihrer Reiſe mitteilten, wurde 
ihnen ein ſehr übler Empfang bereitet. Die Revolution 
war nicht geſonnen, auf die Früchte ihres Sieges zu ver⸗ 
zichten. 

Trotz dem Drängen Miljukows, der bemüht war, die 
Revolution jo rajh als möglich abzuſchließen, verzichtete 
Michael auf den Thron. In einem Aufruf an das Volk 
überließ er die Enſſcheidung über die Staatsform Ruß ⸗ 
lands einer demoktatiſch gewählten Konſtituante. Der 
jahrhundertelange Vefreiungsfampf des Volles gegen den 
Zarismus war zu Ende. Weder die wilden Aufſtände Rar 
ſins und Kee in denen der Volkszorn ſich mit 
elementarer Gewalt entlud, noch der verzweifelte Kampf 
der "len Intellektuellen, der vor hundert Jahren mit 
dem Dekabriſtenaufſtand begann und mit dem individuels 
len Terror gegen den Zaren und feine Schergen fortge 
führt wurde, konnten den Zarianus ernſtlich gefährden. 
Aber er mußte zuſammenbrechen, als der Krieg die Bauern 
bewaffnete und als die Enttoidlung der ruſſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft eine neue Kraft — das moderne Proletariat — ent 
ſtehen und gegen ihn ins Feld ziehen ließ. 

Mit dem Siege über den Zarismus aber war das 
Proletariat vor neue gewaltige Aufgaben geſtellt. Durch 
din nun folgenden Kampf der Sowfels gegen die imperia⸗ 
liſtiſche Polti der proviſoriſchen Regierung, die entſchloſ. 
jen war, den organiſterten Maſſenmord bis zum ſieg⸗ 
zeichen Ende“ fortzuführen, gewann die Arbeiterklaſſe die 
koſtbare Zeit, ihre Truppen zu organifieren und ihre Front 
zu entfalten. So vermochte fie — als die Stunde schlug 
— die Widerſprüche der bürgerlichen Revolution durch die 
proletariſche Tat zu überwinden. 


` Alexander Gerſchenkorn. 
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22. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Ja, er habe einen; Kowalſti heiße er Stanislaus 
Kowalſti. Und heute, gerade heute trafen fie fih wieder 
in Halenſee, wie ſchon ſo oft. 

„Der hält dich ja doch nur zum beſten“, meinte Anna 
ſpöttiſch. 

„Zum beſten 7!“ lachte Toni ſchrill auf, „Er hat geſagt, 
ich Tei der heilende Balſam feines wunden, zerriffenen 
Herzens, der Troſt ſeines armen, zerſtörten Daſeins. Eine 
Lichtgeſtalt im Auto hat er mich genannt.“ 

„Und“ — Anna wurde rot bei der Frage — „hat er 
ſchon verſucht, dich zu küſſen!“ 

Annas Erröten war nichts gegen Tonis Purpurglut, 
als De ſtockend erwiderte: 

„Ach, Unſinn! Auf die Hand natürlich nur! Haſt du 
ne Ahnung! Gin Graf küßt immer nur die Hand.“ 

„Wohnt feine Familie auch hler?” 

„Ja . nein... das weiß ich nicht!“ 

„Und was treibt er denn ſonſt?“ forſchte die neugierige 
Anna weiter. 

Aber auch das wußte Toni nicht. Ein Graf fet eben 
ein Graf, Der brauchte doch nichts weiter zu tun. Die 
Fragerei fing an, fie zu ärgern. Und außerdem — fie war 
letzt fertig mit dem Anziehen und hatte Eile. „Er“ wartete, 
Sie beſchwor ihre Kuſine, um Gottes willen reinen Mund 
zu halten und das Geheimnis zu bewahren; noch mülſſe 
es ein ſolches bleiben. Dann beftieg fie das Auto und fuhr 
kreuzvergnügt dem Geliebten entgegen. 


zi * 


Wenige Minuten ſpäter ſaßen ſich Frau Charlotte und 
Anna mit beſorgten Mienen gegenüber. Das war ja eine 
nette Beſcherung! Toni, das geduckte, ſonſt jo harmloſe 
Hühnchen, auf verbotenen Wegen. 

Sie berieten, was nun zuerſt zu tun fet, Anna war 
nicht für ſtrengere Maßregeln; ſie, die liebende Braut, 
konnte die Gefühle ihrer Kuſine nachempfinden. Frau 
Charlotte aber, die Welterfahrene, hielt Eile und Strenge 
für geboten. Um fo mehr, als es ihr in ihrem Schuld⸗ 
bewußtſein am Herzen lag, bald hinter die Sache zu 
kommen und fie in Ordnung zu bringen, ohne daß Kalten» 
bach etwas davon erfuhr. 

Als Toni einige Stunden ſpäter von ihrer Exkurſion 
heimkehrte, rief ſie die Tante in ihr Zimmer und ſagte 
ihr alles auf den Kopf zu. 

„Ich hoffe nicht, mein liebes Kind“, fuhr Frau Char- 
lotte ernſt fort, „daß du dein Herz an ihn und ſolche Illu ⸗ 
ſionen gehängt haſt, denn ich glaube, dein Graf iſt ein 
Schwindler.“ 

Toni war entrüſtet. Man gönne ihr den Grafen nicht, 
man beneide ſie. Mit welchem Recht die Tante ſo etwas 
behaupten könne ! 

„Aber liebes Kind, die ganze Sache ift fo phantaſtiſch⸗ 
geheimnisvoll .. Lehre du mich die Menſchen kennen! 
Heiratsſchwindeleien — fo was kommt alle Tage vor!“ 

Toni brach in einen Weinkrampf aus und konnte nur 
mühſam beruhigt werden. Aber ſie glaubte ſo unerſchütter⸗ 
lich an ihren Grafen, daß Frau Charlotte ſtutzig wurde. 

„Nun aut, wenn dein Graf ein wirklicher Graf ift, fo 
ſoll das kein Hindernis fein, wie wir in Amerika fagen. 
Wenn er nur ſonſt ein tüchtiger Kerl ift und ehrliche Ab- 
ſichten hat! Aber das iſt's ja eben. Wir in Amerika denken 
gewiß viel freier über den Verkehr zwiſchen jungen Damen 
und Herren. Aber heimlich, hinter dem Rücken der An- 
gehörigen zu verkehren, das ſchickt Dei auch bei uns nicht.“ 

Und fie hielt der Nichte eine große Standpauke über 
das Schickliche, die Toni mit überlegenem Lächeln und ab⸗ 
weiſendem Blick anhörte. Nein, alles Neid! Anna und 
die Tante beneideten fie. 

Am anderen Tage fuhr Frau Charlotte, tropbem fie in 
Berlin eine wichtige Anprobe hatte, ſchon am frühen Vor⸗ 
mittag nach Halenſee. Das war der feſte Punkt, von dem 
aus fie ihre Nachforſchungen anſtellen konnte, da weder 
Toni die Wohnung des Herrn Grafen kannte, noch ſich 
dieſe im Adreßbuch verzeichnet fand, Aber wo fie ihn zum 
de Male geſehen hatte, das hatte Toni der Anna ers 
zählt. 

In der Gartenwirtſchaft, in der fie ihn kennengelernt 
und deren ſich auch Frau Charlotte noch genau erinnerte, 
hatte ein Kellner ihn mit „Herr Graf“ angeredet. Der 
war vielleicht noch da und konnte Näheres berichten. Denn 
Toni weigerte ſich entſchieden, die Tante mit dem Herrn 
Grafen zuſammenzubringen. Das wäre „wider die Ab⸗ 
rede“. 8 
Der Kellner war zwar nicht mehr bort; aber ber 
Wirt kannte den Herrn „Grafen“ und teilte ihr berette 
willig Näheres über ihn mit. Frau Charlotte wußte nicht 
recht, ſollte fie Do entrüſten oder lachen. Doch die Komit 
Beate, und ſchllehlich weinte fie wahre Lachtränen. 

Die arme Toni! Aber das Mädel war doch ein zu 
großes Schaf und verdiente eigentlich die Lektion. 

„Liebes Kind“, ſagte ſie ihr, zu Hauſe angelangt, „der 
Herr Graf übt einen Beruf aus, den er dir verſchwiegen 
hat. Wenn du mir verſprichſt, dich zuſammenzunehmen, 
weder eine Träne zu vergießen, noch fonft ein Zeichen des 
Erſtaunens oder Erſchreckens zu geben, ſo will ich ihn dir 
in Ausübung feiner febr ehrenwerten Tätigkeit zeigen.“ 

Toni verſprach es und verlangte eine Erklärung. Aber 
die Tante blieb verſchwiegen, nachher folte fie alles ers 
fahren. 

Die beiden Damen beſtiegen das Auto. Die Fahrt ging 
nach einer vornehmen Straße in der Nähe der Linden. Vor 
einem febr bekannten Friſeurladen hielt der Wagen, und 
Toni riß die Augen erſtaunt auf, als die Tante ihr ſagte, 
daß fie an Ort und Stelle feien. Toni ſolle fih jetzt nur 
zuſammennehmen. 

Drinnen ließ ſich Frau Charlotte feine Parfüms vom 
legen. Dem jungen Ding klopfte das Herz bis zum Hals 
hinauf, wenn ſie auch nicht verſtand, warum ſie die Tante 
gerade hierher gefübrt batte. 


„Sie friſteren ja wohl auch Damen?“ fragte diefe den 
Verkäufer. 

„Jawohl — in und außer dem Haufe .. Damen: 
friſuren ſind ja unſere Spezialität“, antwortete der Jüng⸗ 
ling befliſſen. „Gnädige Frau können ſofort friſiert mers 
den — hier iſt der Damenſalon.“ 

Er hob einen Vorhang, der den ſehr elegant aus⸗ 
geſtatteten und elektriſch erleuchteten Salon vom Vers 
kaufsraum trennte. Und hier — hier ſtand der Herr 
„Graf“ und legte eben, heiter ſchwatzend, bie letzte Hand 
an eine moderne Friſur. Er blickte auf und verfärbte ſich; 
der Kamm entſank feiner zitternden Hand. 

„Au! Was machen Sie denn?!“ hörte man drinnen 
die entrüſtete Stimme der frifierten Dame rujen, während 
der mitleidige Vorhang die Szene wieder verdeckte. 

Toni war totenbleich geworden. Sie faßte ſich jedoch 
auf ein Räuſpern der Tante, die mit einem: „Heute nicht 
— ein andermal!“ in den Vorderraum zurückging, ſchnell 
ihren Einkauf beendete und mit der Nichte eiligſt in den 
Wagen ſtieg. 

„Tante, was — was bedeutet das?“ 

„Das bedeutet, daß dein Graf gar keiner iſt, ſondern 
ein Damenfriſeur. Das haft du ja nun ſelbſt geſehen 
Graf ift nur ein Spitzname, den die Damen ihm beilegen. 
weil er ein fo vornehmes' Benehmen und Ausſehen hat, 
und weil er behauptet, ſeine Vorfahren hätten den Titel 
geführt und abgelegt, als ſie verarmten. Denn ein armer 
Teufel ift er. Wenigſtens verlumpt er alles, was er ver⸗ 
dient. Sein Fach ſoll er aber ausgezeichnet verſtehen, 
und deshalb wünſchen viele Damen, nur von ihm friſiert 
zu werden. Früher beſtand eine Filiale der Firma in 
einem weſtlichen Vororte. Daher die Kundſchaft im 
Grunewald bis nach Potsdam hin, wo er die Kunden per 
Motorrad auffucht und wo du ihn kennenlernteſt. Was 
den Jüngling nun eigentlich bewogen hat, ſich dir zu 
nähern, weiß ich noch nicht — das werde ich erſt von ihm 
ſelbſt erfahren. Aber ich hoffe, daß du ein tapferes Mäd⸗ 
chen biſt und nicht mehr an den Menſchen denkſt.“ 

Toni war tapfer; fie brach in keinen Weinkrampf aus, 
wie Frau Charlotte befürchtete. 

„Die Sache bleibt natürlich tieſſtes Geheimnis ... kein 
Menſch fol etwas erfahren!“ tröſtete die Tante. „Uebri⸗ 
gens werde ich mir dieſen Herrn noch kaufen.“ 

Es war Frau Charlotte ein leichtes, die Privatadreſſe 
des Herrn Grafen bei ſeinem Prinzipal zu erfahren; und 
fie ſuchte ihn bereits am anderen Tage gegen Abend auf, 

Das Geſpräch war kurz, aber inhaltreich. Frau Char- 
lotte drohte mit der Polizei und einer tüchtigen Tracht 
Prügel von ſeiten des Herrn Kaltenbach senior oder 
junior, wenn fih der Herr „Graf“ unterſtünde, jemals ein 
Wort von ſeiner Annäherung verlauten zu laſſen oder ſie 
zu erneuern. 

Vorher fragte ſie ihn noch, was er ſich denn eigentlich 
gedacht hätte. Der Herr Graf hatte ſich gar nichts gedacht 
— er war auch kein Heiratsſchwindler, wie er empört ſagte. 

Die junge Dame fei ihm ſympathiſch geweſen .. und 
du lleber Gott .. er verdiene viel Geld, er könne fiğ ſpäter 
einmal ſelbſtändig machen .. Ein Friſeur fet auch ein 
Menſch ... Ob man fein Geld mit Tuch oder Leder, mit 
Schweinefett oder Friſieren und Parfümeriewaren ver⸗ 
diene, ſei doch ganz gleich! Herr Kaltenbach ſei auch nicht 
als Rentier auf die Welt gekommen. — Und daß die 
gnädige Frau, die er durch Tonis Mitteilungen ganz 
genau kenne, als Amerlkanerin ſolche Vorurteile hege, das 
wundere ihn. — Auch ſie habe, wie ihm wohlbekannt ſei, 
urſprünglich nichts beſeſſen . 

Frau Charlotte hörte ſich das eine ganze Welle MU mit 
an, dann ſagte fie ruhig: 

„Wenn Sie ſich das Vermögen erworben haben, dann 
kommen Sie wieder! Vorläufig ſcheinen Sie Ihre Er⸗ 
ſparniſſe aber hauptſächlich beim Schneider, in den Reſtau⸗ 
rants und Rennbahnen anzulegen. Denn man fagte mir, 
Sie haben noble Paſſionen, Herr — Graf!“ 

Damit ging ſie und wuſch, zu Hauſe angekommen, der 
ſchon zlemlich getröſteten Nichte noch einmal den Kopf. 

„Mir iſt's ja ein Rätſel, wie du Dich nur einen Moment 
von dem Hanswurſt haft täuſchen laffen! — Und letzt will 
ich von der dummen Geſchichte kein Wort mehr hören!“ 

Tonis elaſtiſches Herz tröſtete Do merkwürdig ſchnell; 
denn bereits zwei Wochen ſpäter vertraute fie ihrer Kuſine 
an, daß ihr der junge Pfannſtiel, der Sohn der Nachbar⸗ 
villa und „feinen Delikateßhandlung J. C. Pfannſttel“, 
merkwürdig oft über den Weg liefe. Früher hatte er ſich 
nie um fie gekümmert, fie kaum gegrüßt ... 

„Möchteſt du den nicht haben, Toni? Er ift doch ein 
ganz hübſcher Menſch — und er kriegt mal das Geſchäft. 
Gegen den würde dein Papa ſicher nichts haben ...“ 

„Ein Delikateßfritze!“ meinte Tont verächtlich. 

„Ach was — fo ein großes Geſchäft, das ift doch was 
anderes als ein Kramladen. Uebrigens, wenn er dir nicht 
gefällt . “ 

Toni ließ ſich nicht weiter darüber aus. Aber je näher 
der Tag der Doppelhochzeit rückte, je mehr fie die auf- 
gehäuften Wäſche⸗ und Kleiderſchätze wachſen und fertig 
werden fah, um fo nachdenklicher wurde ſie. Und als man 
die belden Bräute endlich feſtlich zur Trauung ſchmückte, 
ſagte fie tiefſinnig: 

„Die Ehe ift doch der einzig wahre Beruf für uns 
Mädchen.“ 


Die Doppelhochzeit war vorüber. Man hatte fie im 
Bitten Familientreiſe gefeiert. Außer der ganzen Villa 
hatten ihr nur noch Ahlers Vater und deſſen Intimus 
Röpke beigewohnt. Kolb ließ die beiden Brautpaare leben, 
dann wurde die Verlobung von Fritz und Mari offiziel 
proklamiert, und zuletzt feierte der dicke Röpke die „Villa 
Kaltenbach“ in einer humoriſtiſchen Bierrede. 

Am anderen Morgen reiſte das junge Paar für einige 
Wochen nach Italien. Das ältere Paar wollte ſeine 
„Flitterwochen“ daheim verleben. denn Frau Ghortoatte 


plante für den Sommer eine längere Schweizer Reiſe. 
Ihr Gatte hatte ſcheinbar eingewilligt, mit dem ſtillen 
Hintergedanken, daß ſich bis dahin manches geändert haben 
würde. 

Jetzt war beinah eine Woche vergangen feit der Hoch. 
zelt. Von allen Seiten flatterten die Rechnungen auf 
Kaltenbachs Schreibtiſch nieder — ein wahres Schnee ⸗ 
geſtöber! Hätte das auch einen minder geizigen Mann 
nicht gerade erfreut — Herrn Kaltenbach machte es raſend. 
Da kamen Ausgaben, von denen er keine Ahnung hatte, 
die er auch für völlig überftüſſig bielt. In ihm gärte 
und kochte es; und es brauchte nur eines kleinen An⸗ 
ſtoßes, um die Bombe zum Platzen zu bringen. 

Geſtattete ſich Charlotte ſolche Ausgaben, ſo ſollte ſie 
ſie endlich ſelber zahlen — von ihrem eigenen Geld. Er 
hatte immer darauf gewartet, daß fie ihm vielleicht frei⸗ 
willig dieſes Anerbieten machte. Aber ſie ließ ihn ruhig 
weiterzahlen, als fet er ihr Bankier, nicht ihr Mann. 

Natürlich hatte er nicht gleich in der erſten Woche den 
Kampf entſeſſeln wollen. Denn ohne Kampf würde es 
ſchwerlich abgehen, wenn er ſich auch feiner Gegnerin be» 
deutend überlegen fühlte. Es war gewiſſermaßen eine 
„Schonzeit“, diefe erſte „Flitterwoche“ — aber mehr als 
eine brauchte er nicht. Und fo lauerte er nur auf eine 
paſſende Gelegenheit, um loszubrechen und dann gleich 
alles auf einmal abzumachen. Und ſie kam denn auch 
endlich. 

Es war nach Tiſch. Nach dem übrigens viel zu opu⸗ 
lenten Mittagsmahl — das mußte aufhören — zog ſich 
Toni gewöhnlich in ihr Zimmer zurück, während Frau 
Charlotte auf der Wiener Maſchine — auch Verſchwen⸗ 
dung —, die fie ihm geſchentt hatte, Motta für ihren 
Gatten braute, 

Minna hatte eben abgedeckt. Auf dem blütenweißen 
Tiſchtuch — das zu Kaltenbachs Nerger fajt alle Tage ger 
wechſelt wurde — ſtand die Maſchine und das neue 
Meißner Kafſeeſerviee, das feine Frau gelegentlich der 
Hochzeit angeſchafſt hatte. — Drinnen, auf feinem Schreib⸗ 
tiſche, lag noch die Rechnung. 

Frau Charlotte zündete die Spiritustampe und für 
ſich eine Zigarette an und lehnte ſich behaglich in ihren 
Seffel zurück, während er mit unruhigen Schritten auf 
und ab ging. Heute wollte er es ihr bei der erſtbeſten 
Gelegenheit ſagen. Ganz wohl war ihm bei ſeinem Vor⸗ 
haben nicht; aber es mußte endlich ſein. 

Während des Eſſens hatte fie einen ausführlichen Brief 
von Anna aus Venedig verleſen, der ein Entzücken über 
die herrlichen Natur⸗ und Kunſtſchönheiten Italiens war. 
Dieſes „Paradies der Erde“, dieſer „blühende Garten“ 
und ſo weiter hieß es darin. „Das müßtet ihr auch ſehen“, 
ſchrieb das begeiſterte junge Weibchen. „Gerade jetzt ift 
Italien am allerſchönſten.“ 

Frau Charlotte machte allerlei dunkle Andeutungen. 
daß fie Italien längſt habe ſehen wollen, und daß man 
die Kinder in Pallanza treffen könne, wo das fange 
Pärchen zwei Wochen Raſt machen wollte, ehe es nach 
Rom und Neapel ging. Kaltenbach überhörte das 
natürlich gefliſſentlich. Das fehlte ihm gerade noch. 

Jetzt ſetzte ſie ſich neben ihn, der gerade ſein erſtes 
Täßchen trant und ſagte in ſchmeichelndem Tone, die 
Hand auf ſeine Schulter legend: 

„Weißt du, lieber Emil, was ich gedacht habe? Wir 
packen heute noch ein und fahren morgen, übermorgen 
auch nach dem Süden.“ 

„Unſinn!“ 

„Wieſo denn? Ich will dir einen Vorſchlag machen. 
Wir reifen ſtatt im Sommer nach der Schweiz etzt nach 
Italien. Im Auguſt, wenn es hier heiß wird, fahre ich 
dann nur auf drei, vier Wochen mit Tont nad) der Oſtſee. 
Das genügt mir vollkommen.“ 

„So, das genügt dir!?“ eröffnete Herr Kaltenbach das 
Gefecht. 

„Nun, Männchen, das ift dir doch recht?“ 

„Fällt mir gar nicht ein!“ 

„Aber es kann dir doch gleich ſein, ob wir nach der 
Schweiz oder Italien gehen.“ 

„Ich gehe auch nicht nach der Schweiz!“ ſagte er kurz. 

„Was denn? Das iſt la abgemacht?! Das haft du mir 
doch verſprochen!“ 

„Dann nehme ich eben mein Verſprechen wieder zurück.“ 

So, das war der erſte Schuß! Frau Charlotte zuckte 
aber nur leicht die Achſeln und ſagte Tpöttifche 

„Ach, das iſt ganz deine Art! Dir muß man alles mit 
Gewalt abzwingen.“ 

„Mir zwingt man gar nichts ab, weder mit Bitten, 
noch mit Gewalt. Das hört letzt auf!“ 

„Was heißt das?“ 

„Das heißt — das heißt“ — So mit der Tür ins Haus 
wollte er doch nicht fallen. „Das helßt ganz einfach: ich 
wünſche nicht, daß dieje Reife ſtattfindet. Ich habe in letz⸗ 
ter Zeit ſo ungeheure Ausgaben gehabt, daß ich nicht auch 
noch die Koſten .. Ich glaubte immer, du würdeſt wenig⸗ 
ſten einen Teil der Rechnungen ſelber begleichen. Aber 
das fällt dir gar nicht ein. Dazu bin ich ja da! Proft 
Mahlzeit! Ich habe es fatt, deinen Kaſſierer zu ſpielen, der 
immer nur zahlt und nie was einnimmt. Nach Italien 
will ſie und ſpäter ins Seebad — und alles auf meine 
Koſten?! Nein, meine Liebe, davon kann gar keine Rede 
ſein! Wir reiſen weder jetzt noch im Sommer; weder nach 
der Schweiz noch nach Italien, noch ins Seebad. Wir blei- 
ben hübſch zu Hauſe. Punktum!“ 

So, nun hatte er es ihr endlich geſagt, das war wenig 
ſtens ein Anfang. Das andere würde ſich ſpäter finden, 
Nun ſollte fie nur loslegen. Er war auf das ganze Reper⸗ 
toire vorbereitet: erſt Wut und Zorn — dann Ber 
ſchwörungen, Bitten, zuletzt Tränen. Würde alles madti- 
los an ihm abprallen! Sein Herz war mit Erz ge⸗ 
panzert. 

Aber fie brach nicht in Wut aus, noch weniger bat ode! 


weinte fie — fie lachte nur, lachte, daß fie ſich ſchüttelte 
N Fortſetzung folgt.) 
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Ki 


e Geſp 
| verloren Und die Uebungen des Sto 
deshalb ſo ernſtlich, als es einem Knaben m 
mir ausbildete, gehörten auch die Duldunge⸗ 
Leiden. 


î 


das gu 


. Sie fingen darau 
Beine und Waden auf 
& 


ag fuhr ich dem einen, der Vriands Aufbahrung 


und ungeſchickt 
er Hand in die Nacken⸗ 3 am Quai d’Oriad. 


uns um jo mehr ve 


Gegenwirkung aufs hi verpönt war. ch zu Boden, indem ich Die Ehrenwache am Sarge 
Scherze der Jugend beruhen auf einem Wett den anderen, einen Ariſtide Briands im Uhrenſaal 
Ertragungen: zum Beispiel „.. wenn man ſich wächeren, der mich von hinten anfiel, zog des franzöſiſchen Außenmini⸗ 


gen und Balgen durch die Ki der Halbüberwundenen den Arm und erdroſſelte ihn fajt, ſtertums in Paris, 
nicht irremachen läßt; wenn man einen aus Neckerei zu⸗ Nun war der legte noch 
gefügten Schmerz unterbrüdt, ja, ſelbſt das Zwicken und und mir blieb nur die linke 


R Kitzeln, womit junge Leute jo geſchäftig gegeneinander | Hand zu meiner Verteidigung. Allein ich griff ihn beim 


durch 


find, als etwas Gleichgültiges behandelt. Dadurch Kleide und durch eine geſchickte Wendung von meiner Seite, x 
15 di in 1550 großen Vorteil, der uns von ande 5 A S 
2 o geſchwind nicht abgewonnen wird. ihn mit dem Geſicht gegen den Boden. Sie ließen es 
15 „Da ich jedoch von einem ſolchen Leidenstrotz gleich⸗ nicht an Beißen, Kratzen und Treten fehlen; aber ich hatte z hr 


is ſam Profeſſion machte, ſo wuchſen die Zudrimglichkeiten 
x der anderen; und wie eine unartige Grauſamleit teine 
Grenze kamt, fo wußte fie mich doch aus meiner Grenze 
hinauszutreiben. Ich erzähle einen Fall ſtatt vieler. Der 
Lehrer war eine Stunde nicht gekommen; ange wir 
j Kinder alle beiſammen waren, unterhielten wir uns re 
Ko artig; als aber die mir wohlwollenden, nachdem fie lange 
genug gewartet, hinweggingen und ich mit drei mißwollen⸗ aus dem Haufe; ich erklärte aber, daß ich künftig bei der 
den allein blieb, fo dachten dieje mich zu quälen, zu bes geringſten Beleidigung einem oder dem andern die Augen 
ſchämen und zu vertreiben. Sie hatten mich 
blick im Zimmer verlaſſen und kamen mit Ri 


> 
Das erſte Bild aus dem eroberten 
Wufung. 


Japa Gage? de. Die Giad: 

mern in die Hände. Die : 

Wuſung war nur noch ein einziger 
Trümmerhauſen. 


en zurück, würde.“ 


Ingenieurbauten aus Eis. 


. Alle Bauſtoſfe find vergänglich. Sie unterliegen den | Jahre 1862 im Bergbau künſtliche Kälte zum Zwecke des 


Einflüſſen der Witterung, werden in ihrem Ausſehen und Schachtbaues angewendet wurde, ein Verfahren, das fid 
zuletzt auch in ihrer Form verändert. Der Grad ihrer bis heute glänzend bewährt hat. Es handelt ſich dabei um 
Beſtändigkeit entſcheidet über ihre Verwendungsfähigkeit. die Aufgabe, das Grundwaſſer zum Gefrieren zu bringen, 
Und mum tommt ein Ingenieur, der allen Ernſtes den Bor- daß teine beſonderen Schwierigkeiten beim Abteufen n 
ſchlag macht, einen Bauſtoff zu benutzen, deſſen Vergäng⸗ eines Schachtes entſtehen könnten. Man verfährt dabei jo, ihre Söhne und Männer oder die 
lichkeit wir in jedem Frühling, ja auch bei manchem Wir- daß man um den niederzuführenden Schacht tiefe Bohrs e S > Söhne und Männer andrer Frauen 
derungswechſel beobachten können: das Eis. löcher in die Erde ſenkt. In dieſe Bohrlöcher bringt man 8 zu morden. 

In der Arktis und Antarktis baut man wohl mit Er⸗ dann unten verſchloſſene Rohre. In dieje Rohre führt man - a z ` 
folg Schneehäuſer, die Natur ſelbſt läßt gewaltige, phanta- | jogenannte dünmere Einfallrohre bis fait auf ihren Boden 
ſtiſche Gebilde entſtehen, die Eisberge, die jogar Niefn- | hinab. Durch dieje ſallrohre wird nun eine Kältefitt; 
ſchiſfe gefährden. Aber auch dieje gewaltigen Geb; une leit in die Tiefe ge t. Meiſt kommt hier Ammontak 
terfiegen den wärmenden Strahlen der Sonne. Sie löſen mit Sole zur Verwendung. Dieſe auf zwanzig Grad ges 
Déi nach und nach auf und werden eins mit dem Meere, auf kühlte Fläſſigkeit bringt in ſämtlichen um den Schacht ans 
deſſen Rücken fie die Fahrt ins Ungewiſſe antreten. geordneten Rohren das Grundwaſſer zum Gefrieren. 

In unſeren Breiten aber oder gar in tropiſchen Ge⸗ Auf dieſes Verfahren will Dr. Gerke aufbauen. Er 
genden find an fih beine natürlichen Vorbedingungen für verweiſt dabei ine Verſuchsanlage, bei der zur Kälte⸗ 
die ſtändige Verwendung von Eis für Ingenieurbauten ge⸗ wendet wurde. Mit ihrer Hilfe 
35 geben. Daher ſchlägt Dr.⸗Ing. Gerke⸗Waldenburg vor, innerhalb von drei © 
. ſolche Bauten für beſtimmte Zwecke unter Verwendung den aus Eis gef Ohne Zuführung neuer Kälte hielt 
künstlicher Kälte auszuführen. Er denkt dabei an die Schaf⸗ [der Damm etwa vier Tage bei einer Waſſertemperatur 
fung von Froſtdämmen, die an unſeren Küſten als Wellen⸗ von 6 bis 8 Grad Celſius. 
breer dienen könnten, oder an Dammbauten. Man könnte E Anwendungsmöglichkeit glaubt Dr. 


Unten: Selbſt die japaniſchem 
Frauen werden im Schießen geübt, 
damit fie im Kriege helfen können, 


auch im hochwaſſergefährdeten Gebieten nach r Anſicht en, daß an geeigneten Stellen im 
Kälteanl. ungen vorſehen, die bei fteigen- ` die feft am Boden des Meeres verankert find, 
jet werden und zur Verſtär⸗ errichtet werden können, um Fliegerſtützpunkte zu ger 
könnten. Shif- winnen. 


Dieſe Vorſchläge, die Eis als 
ſtoff betrachten, erſche S Gin gefährlicher Moment 


kann. Das ganze Verfahren ift zwe bei einem Rugby⸗Ballſpiel, das bekanntlich ein nicht gerade 
e ſanftes Spiel zu ſein ſcheint. 


Kirchengeſangverein der 


St. Trinitatis⸗Gemeinde 
du Dë, 


Goeihe Feier 


28. Mürz 1932. 


eN 


Paauptgewinne 
der 24. Polniſchen Staatslotterie. 


5, Alalle, — 3. Jiehungstag. (Ohne Gewähr) 


5000 Zloty auf Nrn. 27475 48958 98400 156395. 

3000 Zloty auf Nru. 1423 3749 14765 27117 53067 
86071 122597 122847 127488. 

2000 Zloty auf Nrn. 1833 15777 23934 31101 33808 
37421 43874 46149 78475 89703 110530 141845 146495, 

1000 Zloty auf Nen. 8047 9766 14956 20132 24900 
36356 47202 48675 50185 51971 54360 58202 59275 
65285 67006 70123 75165 79875 82050 92027 103797 
113301 115208 116000 117945 124352 126385. 127716 
150277 138561 141399 141791 144073 144204 146483 
153393 158289, 
500 Zloty auf Nen. 70 1520 2606 3572 5559 6121 
10099 10003 10361 10437 10579 11396 12316 12750 
13190 18594 14470 16037 16521 
19347 19441 21182 23257 23247 
26809 27401 28903 20595 30048 
33801. 34085 34816 35189 35708 
42479 42632 42783 42040 43844 
16935 48258 48201 48775 49019 
51101 51701 53026 53788 55058 
60301 62276 63314 63804 81924 
67675 67951 71413 75750 76335 76345 76612 
78736 70050 80503 80590 81910 85618 
88353 88945 90324 90420 90868 91716 93192 93305 
93449 93635 94623 94921 95932 96091 97151 
97192 97854 98545 98819 99339 101255 101065 103509 
104619 107476 107535 107872 108066 108806 108941 
109919 111078 111254 111841 111973 113445 113199 
‚115098 115394 115660 115720 115824 117405 12008 
120573 123441 125030 126736 126804 127204 127906 
127517 128366 128996 129075 129718 130321 131297 
132263 132480 132564 132704 133092 134877 135555 
136588 139890 142303 143097 144257 146832 147188 
147374 148501 149063 150101 150240 150848 153153 
153271 153208 153671 155050 155352 155879 156104 
159100 159156 159567 159760. 


Aus dem Reime, 


10 oo SEAN ER N Tan 
ower Magiſtrat die Forderungen iſcher auf Her⸗ 
abſezung der Schlachigebähren im ftähtifchen. Gëtt 
abgelehnt hatte, traten geſtern die Fleiſcher in den Streit 


77299 
88195 


(2 
Konin. Raubüberfall auf eine Bett- 
lerin. Ein nicht alltäglicher Raubüberfall wurde im 
Koniner PHN verübt. Die im Dorje Ruda, Gemeinde 
Goslawice, Kreis Konin, wohnhafte 72jährige Bettlerm 
Marjanna Rychlewſta war vorgeſtern in den Abendstunden 
aus dem Dorje Nieſlusz nach Konin unterwegs,. Als die 


REN DE EREECHEN 


ſchriften, ſondern die Literaturpreſſe der ganzen Weit 
widmet biele Geiten ihrer 1 dieſem Ereignis. Die 
Botſchafter der verſchiedenen Staaten Außer ſich zu dem 
Todestag dieſes ſeltenen Menſchen, dieſes vojen Dents 
ſchen, und jeder von ihnen findet Worte Hö ſter Anerken⸗ 
nung erklärt, Goethes Werle jeien der Vorn einer Lehre 
für Menſchenliebe und achtung. 

Lodz, die Stadt der Arbeit und des Heng, geht 
an biefer Feier der ganzen Welt nicht Wale Un Sei 
Leſern ijt es bekannt, daß ſich in GC ein Gooti ee ß 
gebildet hat. Dieſer Ausſchuß hat die Aufgabe, die be 
a deutſcher Organijationen zu unterſtlßen, die 
eine Würdigung des Schaffens Goethes bezwecken. Der 
Ausſchuß u- ranſtaltet am Dienstag, den 22. März, eine 
Beier, der Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde 
eine ſolche am zweiten Oſterſeiertag, ferner: follen Feiern 
E Schulkinder und deren Eltern in der Woche nach Oſtern 
ſtattfinden. 

Der Deutſche Kultur⸗ und Bildungsverein „Fort⸗ 
ſchritt“ hat es auf fid genommen, ebenfalls eine dÉ 
Goethe⸗ Feier zu beranftalten. Da der Beſuch einer Ver⸗ 
anſtaltung an einem Wochentage nicht jedermann må lich 
ift, findet bije Feier am Palmſonntag, den 20. We 
nachmittags 4.30 Uhr, ftatt, und zwar im Saale des Fr 
nitatis⸗Geſangvereins, Konſtantiner Straße 4. 

Für dieje Feier hat die Vereingverwaltung ein ſelten 
schönes, würdiges Programm zuſammengeſtellt. Seit Mor 
chen übt der gemiſchte Chor des Vereins, der 150 Sänger 
und Sängerinnen zählt, eine muftkaliſche Schöpfung eines 
Dirigenten Herrn Guüſtap Teſchner ein, die viele muji» 
laliſche Schönheiten, Sologeſänge, Frauenguartetlgeſänge 
enthält. Dieſer Schöpfung At die Ballade von Gu 
„Erltönig“ als Text zugrundegelegt. 

wuchtig, gleichzeitig ſtimmung 
Ballade eine recht ſchöne, mu 
Kë, Dieſe Aufführung dürft 


Der Chorgeſang ijt 
da ja die genami 
ſche Stinmungsma 
e einen großen Erfolg 


Lobzer Volkszeikung — Sonntag, den 13. März 1932. 


Bettlerin durch einen Wald ging, ſprangen plötzlich aus 
dem Kee zwei Banditen, die die alte Frau mit einem 
Meſſer und einem Revolver bedrohten und unter Tobra- 
drohungen die Herausgabe des Geldes verlangten. Die 
zu Tode erſchrockene Bettlerin händigte den Banditen ihre 
ganze Barſchaft im Betrage von 23 Zloty 45 Groſchen 
aus, worauf die beiden Banditen ihr mit dem Tode Drope 
ten, falls ſie um Hilfe rufen ſollte, die Flucht ergriffen und 
in der Dunkelheit entkamen. Der freche Raubüberfall 
wurde der Polizei zur Anzeige gebracht, die die Verfolgung 
der Banditen aufgenommen hat, (a) 


RETTET e 
Werdet Abonnenten 
der „Lodzer Volkszeitung“ 


Sie ift die billigte deutſche Tageszeitung am Drie, 


Die „Lodzer Volkszeitung“ koſtet nur 4 Zloty mor 
natlich, 1 Dr wöchentlich und 15 Grofen das 
Einzelexemplar (Sonntags 25 Groſchen). 

Die anderen deutſchen Zeitungen dagegen koſten 
6 Zloty monatlich. 


PP.... . a] 
Aus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Deutſche Bühne Thalia. 
Heute keine Mufführung, 

Uns wird geſchrieben: Die für heute gedachte erſte 
Wiederholung des großen Singſpiels „Böhmiſche Mus 
ſitanten“ muß infolge techniſcher Schwierigleiten Teis 

r ausfallen. Im Saale findet der Feſtkommers der Ver⸗ 
einigung Deulſchſingender Geſangverefne Datt, 


die Goe heſeler der Lodzer Deulſchen. 

Vom „Ausſchuß für die Goetheſeiern der Deutſchen in 
Lodz“ wird uns geichrieben: Wie E in einer früheren 
Notiz mitgeteilt wurde, hat unſer Ausſchuß die Vorberei⸗ 
tung der Goethefeiern der Lodzer deutſchen Bevölkerung in 
die Hand genommen. Die Hauptſeler foll am Todestage 
Goethes, dem 22. März im Großen Saal des Lodzer Män ⸗ 
nergeſangvereins ſtatlfinden. Als Feſtredner wurde der 
deutſche Dichter und Herausgeber der literariſchen Beit» 
lt Die neue Literatur“ Will Veſper gewonnen. Die 
Perfönlichteit des feinen Nachdichters altbeuticher Werke 
und tiefen Deniers dichteriſchen Schaffens gibt die Gewähr 
dafür, daß der Vortrag Erlebnis werden wird. Ve- 
ſoüdeten Reiz wird der Vortrag außerdem dadurch erhal» 
ten, daß Will Veſper in novelliſtiſcher Form einen Tag aus 
dem Leben Goethes ſchildern wird. Für Rezitationen dar 
ben wir Dr. H. Michaelis verpflichtet, der von einem 
früheren Auftreten in Lodz her noch beſtes Gedenken am 
Orte haben dürfte. Dr. Michaelis ift beliebt und geſucht 
beſonders als Sprecher im Rundfunk, wenn es ſich um die 
Rezitation klaſſiſcher Dichtungen unjerer Literatur handelt. 
Die muſtkaliſche Seite der Feier bereitet Dir. Teodor Re 
der vor, der mit einem philharmoniſchen Orcheſter die 
Duvertilren zu Egmont und Taſſo zur Aufführung bringt. 
Das Goethe⸗Lied wird ebenfalls Be: 
und zwar haben ſich die Herren Dr. Schicht und Jullan 
Kerger wie auch ein Doppelguartett des Geſangbdereins 
1 in überaus freundlicher Weiſe zur Verfügung 
geſtellt. 

Der Ausſchuß gibt der Hoffnung Ausdruck, daß ſich 


haben und dem Komponiſten Guſtab Teſchner hohe Anere 
kennung einbringen. 

Außer dieſem Werle fht das Programm einen popu 
är gehaltenen Vortrag über Goethe vor, den Redalteu⸗ 
Richard Zerbe halten wird und der durch Lichtbilder 
erläutert werden wird. 

Im geſanglichen und muſtkaliſchen Teil wird der bes 
kannte und beliebte Tenor Herr Julius Kerger zwei 
Schubertſche Lieder mit Goetheſchen Texten zum Vorkrag 
bringen, Fräulein Irma Zölbek, eine bekannte Sopra⸗ 
niſtin, ebenfalls zwei Lieder mit Goetheſchen Texten, ferner 
wird Herr Profeſſor Gottlieb Teſchner, der allgemei 
bekannte taleritvolle Violincelliſt, eini Muſilſtücke ſpielen. 

Der Abend wird eingeleitet durch den Chor, ſang des 
Männerchor des Vereins („Ueber allen Wipfeln“ und 
„Sah ein Knab ein Röslein ſtehn“) und wird durch Re⸗ 
zitationen des Herrn Dr. Friedenberg, eines der beſten 

odzer Rezitatoren, verſchönt. 

Der Palmſonntag wird alſo allen Deutſchen von Lodz 
ein muſtlaliſches Feſt bieten und eine jelten ſchöne und 
würdige Feier, der niemand ſernbleiben dürfte, zumal die 
Eintritspreiſe ſo niedrig bemeſſen ſind, daß jeder die 
a iP hat, ihr beizuwohnen. 

intrittskarten find ab Montag zum Preiſe von Zloty 
2.— 1.50 und 1.— Petrikauer 109, Hof, links, erhältlich. 


Ein neuer erfolgreicher Luftſplelbichter. 


Vor einiger Zelt wurde in Lemberg und Krakau mit 
großem Erfolg ein Luftipiel eines jungen polnſſchen Dich⸗ 
terë, der fid hinter dem Pſeudonym Jan Tramp verbirgt, 
aufgeführt, das den Titel „Ehrenlonflitt trägt, und das 
die etwas ſchieſen Ehrenbegriſſe unserer Zeit inbezug auf 
Ehe, Amt, Geſellſchaft ujm. mit ſcharfer Ironie geißelt. 
In nächſter Zeit kommt der „Ehrenkonflikt“ auf die Bühne 
des Teatr Letni in Warſchal und künftig werden wir ith 
in Lodz dieſen „Ehrenkonflikt“ jehen und hören können. 


ſichtigung finden, 


Achtung, Nowo⸗Jlotno! 
Die für heute angeſagte 


öffentliche Verſammlung 


im Lokal der DS Ap, Cyganka 14, kann aus von uns uns 
abhängigen Gründen heute nicht jtattfinden. Sie 
wird Bet für den nächſten Sonntag, den 20. März, 
um 10 Uhr vormittags, verſchoben. 
Der Vorſtand der Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno 
der Deut Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 
Polens. 
eee, 


das geſamte Deutſchtum in Lodz verpflichtet fühlen wird, 
jeinen Beitrag durch regen Beſuch der großen Feier dars 
zutun. Einer Ehrenpflicht wird hierdurch Genüge getan. 


33. Stiſtungsſeſt des ne die E neuen 
ugendheim eht heute, abends 7 Uhr, der Jungfrauen⸗ 
Be 2 Ah ee fein 38, Stiftüngsfeſt. 
Durch dramatiſche Vorträge, Deklamationen, Geſangs⸗ 
und Muſtkdarbietungen ift der Abend ſtimmungsvoll auss 
gebaut. Auch werden 55 neue Mitglieder in feierlicher 
Weiſe in den Verein aufgenommen. E 
Märdenftunde, Heute (Sonntag), um 4 Uhr nad 
e ein im Leſezimmer des Lodzer Deutſchen 
Schul⸗ und Bildungsvereins, Petrikauer Straße 243, eine 
Märchenſtunde mit Kaſperle⸗Aufführungen ſtatk. 
Literariſche Leſeabende. Morgen, Montag, um 8,30 
Uhr abends, findet im Leſezimmer des Lodzer Deutſchen 
Schul⸗ und Bildungvereins, Petrikauer Straße 243, der 
lehte Vorleſeabend bor den Oſterfeiertagen ftatt, Thema: 
Gute Menſchen. Zum Votleſen gelangen eini interer 
jante Erzählungen des bekannten Geer Sek 
Jakob Boßhart. Jedermann willkommen. Eintritt frei, 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 13. März. 
Polen. 


1445 Vortrag: „Alkohol als 
15 Muſit aus Lemberg, 15.55 


Lodz (233,8 M.) 
12.15 Ge, 
E der Menſchheit“, 


fol man für Oſtern vorbereiten“, 16.55 Schallplatien, 
17.15 Vortrag über das alte Amerika, 17.30 Sprachen. 
ede, 17.45 Nachmittagskonzert, 19 Verſchiedenes, 19.20 
Sportberichte, 19.30 Filmſchau, 19.45 Hörspiel, 20 15 
Populäres Konzert, 22.10 Konzert, 22.40 Nachrichten, 28 


Tanzmuſil. 
Ausland. 
Berlin (716 155, 418 M). 
11.15 Mifit, 11.45 Kinderſtunde, 12.15 Mittagskonzerk, 
14 Elternſtunde, 14.30 Heitere Stunde, 16.30 Unterhef« 
tungskonzert, 18.15 Matthäuspaſſion, 20 Wahlberichte, 
20.15 Orcheſterkonzert, 22.20 Unterhaltungsmuſtk und 
Bekanntgabe der Wahlreſultate. 
Ränigamnıterhaufen (983,5 153, 1635 N.). 
11 Goethe⸗Feier, 15 Paradiesſpiel, 10 Konzert, 18 „Se⸗ 
ſeuheim “, 20.15 EN, 22.20 Unterhaltungs⸗ 
muſik und Bekanntgabe der Wahlreſultate. 
Langen e? (635 155, 472,4 M.). 
1180 Die Welt auf Schallplatten, 13 Konzert, 15.45 Fii 
den Kleingärtner, 16.30 1000 Kinder fingen, 19 Stunde 
Kurzweil. 
Wien (581 154, 517 ai 
10 Morgenkonzert, 10.30 Wiſſen der Zeit, 11 Sinfonie: 
konzert, 12.20 Konzert, 13,40 Mandollnentonzert, 15.05 
Fröhliches Allerlei, 15.80 Lieder und Arien, 16.15 Kon⸗ 
tt, 18.15 Kammermuſit, 18.55 Karin Michaelis die 
ichterin, 19.35 Chorkonzert, 20.35 Die Zirtusprinzeſſin, 
22.05 Unterhaltungsmuſik. 
Bra (617 193, 487 W.) 
1 Konzert, 12.05 Blasmusik, 10 Konzert, 18 Deutſche 
EI 19 Blasmuſik, 20 Bunter Abend, 21 und 22.20 
onzert. 


Montag, den 14. März. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 

12.10 Schallplatten, 15,25 Vortrag für Matı ron, 10.45 
Börſenbericht, 15.50 Vort für Maturiften, 1610 
Schallplatten, 16.20 Frandi, 16,40 Schallplatten, 
17,10 Vortrag über N und Nikolaus I., 17.30 
Leichte Muſik, 18.50 Verſchiedenes, 19.30 Filmſchau, 
19.45 Radtonachrichten, 20 Muſikaliſches Feuilleton, 
20.15 Operete: „Ittusbringeſſin, 22.15 Feuſlleton, 22.37 
Nachrichlen, 2240 Tanzmuffk. 


Ausland. 
Berlin (716 ën, 418 M). 
11.30 Schallplatten, 14 Konzert, 16.05 Begegnungen mit 
großen Künſtlern, 16,30 Kammertrio, 18.30 Chanſons, 
19.20 Unterhaltungsmuſit, 20 Std: „Der Verräter Got 
tes“, 21.80 Konzert. 
Königswuſterhauſen (938,5 195, 1635 M.). 
12.05 Schulfunt, 14 Konzert, 14.45 Kinderſtunde, 16:36 
Konzert, 19.05 Aktuelle Stunde, 19.45 Militärkonzert, 
„21.15 Hiſtoriſche Silhouetlen. 
Care Bed 195, 472,4 M. 
11.20 Schulfunk, 12 Schallplatin, 18 Konzert, 15.50 Ria 
due VEH 18, Sennenftunde, 18.40 Eltern 
mde, jendei 2 rei Jahrtaufende ort, 
22 0 Nachtmuſik. Z EE 
Wien (581 15, 517 M.). 
P EE E 15.50 Jugendſtunde, 
30 Wiener Frühjahrsmeſſe, rcheſter! 15 
Unfere Sprache, 2 d 55 ee 


Haſſes Kraft — die Macht der Liebe, 22,30 

Prag (617 tög, 487 M.). a Senat 
11 Jazzmuſik, 15.15 Violinkonzert, 18.25 Deutſche So- 
dung, 19.20 Kabarett aus Brünn, 21 Orcheſterkonzerl. 


inderſtunde, 16.20 Schallplatten, 16.40 Vortrag: „Was 


40 Arien, 20.10 Blasmuſik, 21 Des 


d 


Damen⸗ u. Herren- 


Im Programm: 


„Goelhes Leben und Wirken“, Rezitationen des Heren 


, (onſtantynowfka) Nr. 4, eine Feier unter dem Titel 


m Zeichen des 100. Todestages J.W.v.Goethes | 


als Urauſführug die Ballade „Erlkönig“ 


= 
| von J. W. v. Goethe, ein muſilalſches Tongemälde des Herrn Kapellmeiſters Guſtav Teſchner unter Leitung des Kompontften. 

geſänge und Oktettborträge für Damenſtimmen. 

| Eintritt: Zl. 2.—, 1.50 und 1, Karten find im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle der „Lodger Volkszeitung“, Petrikauer 109, Tel. 136,00, erhältlich. 
22 EE 


Berein Deutſchſprechender 
NMelſter und Arbeiter, 


d Am 12. März d. J. verſtarb 
unſer Mitglied, Herr 


Anton Kittel 


Die Beerdigung des Entſchlafenen findet am 
14. März vom Tranerhauſe, Nawrot 20 aus, 
auf dem Friedhof in Zarzew um 1.30 Uhr 
nachm, ſtatt. 
gh Die werten Mitglieder ſowie die Herren 
Sänger werden erſucht, recht zahlreich zu ers 


ſcheinen. der Vorſtand. 


Achlung! Achtung! 


Gebe der geih Kundſchaft bekannt. 
daß die Preſſe in dem neueröffneten 


Iriſeurgeſchäft 
Samenbolal(&tipettitaut) 
önti der allg. So beden · 
Ft m JÓZEF ag an 28 
Rofieren mit Kölnisch zons u Gt. 
Haarſchneiden e 
Manicure 89 
Onoulet on 
Naſſe Ondulation 
Berihneiden der Haare 
Hıarfärben in beiter Aus führung. 
Es empfiehlt fi der geſchätzten Kundſchaft 
„JÖZEF" 


UO UHT UU LUUT TO UTC 


Dr. med. 0. WINTER 


Innere: und Nerbenkrantheſten ift umgezogen 
Betrifauer Elroße 101 Telephon Rr. 141-31 


empfängt von 5—6 Uhr nachm. 
NÄID 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut und venerifche Krankheiten, 
Anterſuchung von Blut und Ausfluß, Elektrotherapie, 
Dlathermle 


Andrzeia 5, Te ephon 15940 


Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Feiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Zahnärziliches Kabinelt 


Glutona St Tondowſta 1.174-93 
Künſtliche Zähne. 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 


Hellanſtaltsprelſe. 


Venerologiſche derer 
ea ne 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9—2 Uhr nachmittags. — — Lonfultation 3 gloty. 


2 
Warum 
schlafen Sie 
auf Steoh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bel wöchentl. 
Abzahlung von a — 
ohne rie 
97 — boi Darsa ES 
oteahen haben können. 
Ze alte Kundſchaft und 
don ` (pen empfohlenen 


bekommen Ste in fetnjter 
und ſoltdeſter Ausführung 


Bitte zu beſichttgen, ohne 
Kaafzwang! 


Tapezierer P. Welß 


Beachten Sie genau 
die Abeele: 


Siontiewirsa 18 
Front. im Ladon. 


Bienen- Honig 


garant echtsreinen, nähr ⸗ 
u. heilkräftigen, von eiges 
ner Imkerei und beſter 
Qualität fendet per Nad» 
nahme: 3 fg. 8.75 BL, 5 Kg. 
12.90 Zl., 0 Kg. 28 BL, 
20 Kg. 40 SL, per Bahn 
De 50 Zl., 60 Kg. 90 

ein ſchließlich ſämtlicher 
Set? koſten u. Wlechdofe 
Arnold Kleiner, Pod- 
woloczyska 72 (Mip.) 


Berfelter Koch 
Übernimmt d Zubereitungen 
der Speſſen auf Hochzeiten, 
Feſtlichtetten Empfängen ac. 
in Lodz und nach auswärts, 
A) + Ropiurfomftisgo 
Ne. 87, W. 6, 


Ein junges dentſches 


Mädchen, 


Waile, im Alter von 14 

bis 16 Jahren, wird nes 

wat Zu erfragen in der 
en, d. Bl. 


Front. 


Dr med. 


M. Bornstein 


Geburtshilfe nnd ranen- 
krankheiten, Gieradsta 1, 
(Blac Reymonta) Telephon 
191.08, empfängt von 3.80 
bis 7 Uhr. 


Dr. 


N. Haltrecht 


Biotrtowſia 10 
Telephon 245-21 
Haut: und Geſchlemhts⸗ 

tranthe lien. 
Empfängt von 8—9.30 Uhr 
morgens, von 12.30 1.0 
nachm. und von 5—9 Uhr 
abends, Sonne und feier 
tags von 9—1 Uhr vorm. 


Dr. Heller 


Spezialarzt fie Hants 
u. Geſchlechtstranibelten 
Nawrolſtraße 2 
Zei, 179.88. 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4—Sabends. Sonntag 
von 12—2. Jür Frauen 
speziell v. 4—5 Uhr nachm 


Dr. med. 


W. Eychner 


Geburtshilfe und Frauen ⸗ 


krankheiten wohnt letzt 
Gegielnlana 4 (früher 36) 


Deutscher Kultur- und Bildungsverein gn FORTSCHRITT" 


— 
| Am Sonntag, den 20, März l. J., um 4.30 Uhr nachmittags, veranſtalten wir im Saale des Kirchengeſamvereins der St. Trinitatisgemeinde, 11⸗go Liſtopada | 


Männerchor bes Vereins unter Leitung des Kapellmeiſters G. Teſchner, Vortrag mit Lichtſildern des Herrn Redalteurs Richard Zerbe 
r. Friedenberg, Tenorſolo des Herrn Julius Nerger, Sopranſolo 
Herrn Prof, Gottlieb Teſchner. Zum Schluß: Auftreten eines gemiſchten Maſſenchors unter Mitwirkung von 150 Sängerinnen und Sängern. 


(Neben dem Stino „Ejary“) 
Tel. 1384:72. 


Empfängt von 2.30 —4 u. 
von 7—8 Uhr abends. 


Eine 
überaus wirkſame Rropa 
ganda tjt heute dem moders. 
nen Geſchäftsmann in der 
Anzeige 
in die Hand gegeben. Sie 
wirkt am meiſten in Blät⸗ 
tern der org. Arbeiter und 
arbeitet 
für ihn, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigste Erfolg hat ſie 


immer! 


5 


ET vv 


= 


Altlentapital: 
Sloty 1500000.— 


WII 


Deuiſche Genoſſenſchaftsbank 


in Polen. 
Lods, Giele Ascent 45/47, Tel. 19704 
empfiehlt Dé zur 


Ausführung jeglicher Bantoperationen 


zu günſtigen Bedingungen; 
Hührung von 


Sparlonten in Zloth und Dollar 


a mit und oha« Kündigung, bei höchſten Tageopinfen. 
m TAN 


WG, 


erde 


1 


je 


über 
von Frl. Irma Zölbel, Cello⸗Vorträge des 


Zieler Chor ſingt! 


Das Werk enthält Solo⸗ 


Dr. med. H.KRAUSKOPF Seine 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten neigen 
wohnt jetzt Zgierska 15 rel. 113-47 in der „Bodger 


Volks zeſtung“ 
Sprechstunden von 4—7. P 


baben Erfolg 
— 00000009000 


Vereinigung 3 ` 


ſingender Geſanperein 
mm in Polen. 


Heute, den 13. März, nachmittags 


im Saale der Philharmoni. 


finde 
wiczaſtr. 20, ein 


Großes Konzert | 


HE Männermaſſenchöre der Bereininung 
in Stärke von ca. 509 Sängern 


unter Leitung des Bundesdirigenten Herrn Frank Pohl. 


Eintrittskarten ſind im Vorverkauf ab Montag, den 7. März 
im der Drogerie A. Dietel, Lodz. Petrikauer Str. 157 zu haben. 


Die Verwaltung. 


n 
Bekanntmachung. 
Einige chemiſche Wäſcheanſtalten verſichern ihren Kun⸗ 
den, daß fi e die angenommenen Garderoben bei uns reinigen 
Joen, Wir erklären hiermit höfl., daß dieje Behau. 
falſch ſind Wir nehmen von anderen Wäſchereien 
lich keine Garderoben zum Reinigen an und haben es auch 
niemals getan. Hochachtungsvoll 


Weber & Lewandomili 


Neueſte und einzige chemiſche Wäſcherei 

und Färberei in Polen, Syſtem „Tri“. 
Fabr.: 28⸗g0 p. Strzele. Kan. 34 a, Tel, 149-34; 
Kall Petrikauer 130, Tel. 211-15, 

Annahmeſtellen: 

A. Kiebſch, Petrikauer 223 M. Herman, Gluwna 20 
L. Riette, Napturtömftiego al Olga U, Abramowſtiego 19 
K. Rupprecht, Log Liſtopada 24 | R. E Srebraynfta 85, 1, Eingang, 
H. Gutwillen, Kilinſkiego 41 
E. Ufelffer, Bulczanſka 88 Stock 
Ad. Herman, Limanoluſkiego 1046 
J. Zelmer, Jagafnitowa 35 
Madler, Macutowieza 1 
Rzezac, Andrzeja 47 


3. 

Albrecht Perla 5, 1. Eingang, 1 
(Bolefie) 2 
E. Barneti, Nawrot 18 

M. Kolodzielſti, Andrzeſa 3. 


Lodz, Petrikauer Strasse 84, Telefon 121-67 
empfiehlt: 


Bielitzer Neuheiten 


aller dortigen 


führenden Tuchfabriken 


speziell grosse Auswahl von Erzeugnissen 
der Firma Karl Jankowsky & Sohn, 
Bielitz, sowie Leonhardische, englische 
—— und Tomaschower Stoffe, 


Alle bei mir gekauften Waren sind trotz niedrigster 
Preise esriklassig in Qualität und Farbenechtheit. 


At. 78 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 18, Miez TODS, 


Deuiſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Arbeiter und Angeſtellte! Cure ſchwer ertän yen Rechte find in Gefahr! Der Anſchlag auf die ſozlale 
Geſetzgebung muß uns zur Abwehr bereit finden! Um len Proteſt der Maſſen Ausdruck zu geben, veranſtaltet die 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens gemeinſam mit der Deutſchen Abteilung des Verbandes der Arbeiter 


und Arbeiterinnen der Textilinduſtrie 


Oeffentliche Verſammlungen 


in nachſtehenden Orten: 


Lobz⸗Nord (Polna 5), Sonntag, den 13. d. Mts., 1) Uhr vormittags; Redner: E Kochofef. 
d 


Lodz⸗Oſt (Rowo⸗Targowa 31), Sonntag, den 13.5.Mt8., 10 Uhr vormittags; 
onntag, den 13. d. Mts., 10 Uhr vormittags; Redner: T. Kummert, 


Chojny. (Ryſia 36), 


dner: W. Zinſer. 


Tomaſchow (Kino „Luna“, Palacowaſtraße), Soamag, den 13. d. Mts., 10 Uhr vorm.; Redner: G. Ewald. 


Arbeiter und Angeſtellte! Erſcheint in Maſſen! 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Deutſche Abteilung des Verbandes der Arbeiter und Arbeiterinnen der Teztilinduſtrie Polens. 


Ein Kürten in Oeſterreich. 


Ein zehnfacher Frauenmörder in Linz verhaftet, 


In Linz (Deſterreich) wurde kürzlich an einer Bau⸗ 
meiſtersgattin namens Jank ein Raub mord verübt und als 
Mörder ein gewiſſer Franz Leitgöb verhaftet. Die von der 
Linzer Polizei durchgeführte Unferſuchung hat nun ergeben, 
daß Leitgöb nicht das erſtemal gemordet hat. Die bisheri⸗ 
900 Ergebniſſe der Nachforſchungen laſſen Leitgöb als einen 

Naſſenmörder erſcheinen, deffen Taten die des Dülſſeldor⸗ 
fer Luſtmörders Kürten noch überbieten. Soweit man 
bisher ſieht, hat Leitgöb 
in den letzten zwanzig Jahren nicht weniger als zehn 
Naubmorde an Frauen — unter ihnen den an feiner 
Großmutter — begangen. \ 

Er will glauben machen, daß er alle die Bluttaten 
hauptſächlich aus ſexuellen Motiven heraus ber: 
übt und die Beraubung der Ermordeten nur zum Schein 
durchgeführt habe, um dadurch den Verdacht von ſich ab- 
lenlen zu können. Jedenfalls zeugen davon die bisherigen 
Ergebnſſſe der Unterſuchung, daß man es hier vielleicht m-t 
dem furchtbarſten Verbrecher der öſterreichiſchen Kriminal⸗ 
geſchichte zu tun hat, 


Die Mordliſte. 


Ten erſten Mord verübte Leilgöb an der 35 läh⸗ 
rigen Handlungsgehilfſin Marie Lederer am 25. N. 
1912 in Ried im Junkreis. Die Lederer war bei der 
Firma Stockhammer, einer e beſchäftigt 
und wohnte bei dem Gemüſehändler Richter in der Ruther- 
ſtraße in Ried. Nachdem er die Frau erwürgt hatte, 
täuſchte Leitgöb einen Fer durch Erhängen vor, 
und der Wohnungsgeber Richter geriet damals unſchuldig 
in den Verdacht, daß ſich die Lederer ſeinetwegen anj- 
gehängt habe. Die Gerüchte, daß Richter fie in den Tod 
getrieben habe, wollten viele Jahre nicht verſtummen. 

Den zweiten Mord im Jahre 1912 hat Leit 
göb bisher noch nicht geſtanden. Es tft der Mord an der 
Taſerlbäuerin“ in Hilprechting, die am Oſtetmontag im 
wunde in der Nähe der Ortſchaft erwilrgt aufgefunden 
wurde. 


Den dritten Mord beging Leitgöb an der 43- 
jährigen Hausbeſitzerin Roſalia Danner, die in Urfahr in 
der Gſtöttnerhofſtraße 27 wohnte. Der Mord ereignete fid 
am 19. Oktober 1916, während Leitgöb zum Urlaub vom 
Kriegsſchauplatz in die Heimat gekommen war. Beta 
erwürgte Frau Danner im Bett und zündete die Leiche an. 
Leitgöb war als „Kriegskamerad ihres Gatten“ zur Frau 
gekommen, hatte ihr Eſſen mitgebracht und wohnte ſechs 


Tage in Urfahr. Leſtgöb nüßzte das Alleinſein der Frau 
aus und tötete fie. 

Den vierten Mord berübte der „Würger“ an 
der Frau des Eiſenbahnbeamten Ferdinand Reinezeder in 
den „Pelermandl⸗Baracken“ in St. Peter in Linz, ganz 
nahe von dem Wohnhaus der Familie Jank. Der Mord 


ereignete ſich am 16, Dezember 1920. Der Gatte der Fran 


Reinezeder befand ſich im Bahndienſt, das neunjährige 
Töchterchen war in der Schule. Leitgöb erwürgte die fehs- 
unddreißigjährige Frau und zündete die Baracke an. In 
den Trümmern fand der heümgekehrte Mann die verkohlten 
Reſte feiner Frau. 

Den fünften Mord verübte Leitgöb am 25. Au⸗ 
guft 1920 an feiner „Großmutter“ Marie Schmidhuber. 
Die Frau ſtand im achtzigſten Lebensjahr. Mit dem 
Mädchennamen hieß fie Seiberl, heiratete ſpäter den Tiſch⸗ 
lermeiſter ringer, und als der Mann ſtarb, den Haus⸗ 
beſitzer Sſtmidhuber. Die Greiſin war die Schutzbefohlene 
Leitgöbs, der bei ihr 82 60 e b 4 
hatte während derer die Frau für ihn auf das befte ſorgte. 
Der ſechſte Mord erfolgte ebenfalls im Jahre 
1920, im Herbſt, an der landtwirtſchaftlichen Arbeiterin 
Anna Reiter. Dieſen Mord hat Leitgöd bisher nicht ges 
ſtanden. Die Reiter wurde in der Nähe von Ried im Jun- 
kreis auf freiem Felde erwürgt aufgefunden. 

Den ftebenten Mord hat Leitgöb an der 35- 
jährigen Marie 1 am 18. tember 1921 
auf der Binderwieſe bei St. Magdalena begangen. Der 
Mord ereignete ſich an einem Sonntag. Sie ging mit 
Leitgöb in ein Hotel und wurde gegen 6 Uhr abends bei 
der Wolſsau mit einem Kinderwickelband erdroſſelt auf 
gefunden. Dieſer Frau raubte Leitgöb 4000 Kronen. 

Den a Mord Hat Leſtgöb auch noch nicht 
geſtanden. betrifft die 81jährige Krämersgattin Ra⸗ 
ſina Eglſeder in Traunleiten bei St. Florian, die er im 


K K 0 miasta LODZI 
N. O. gtit gparkaſe 
Narutowicza W 42. 

nimmt Spareinlagen an: 
zu 8 0% pro Jahr — auf ſederzeltiges Verlangen, 
zu 9 %e n „ — bel Kündigung. 


Vollkommene Garantie der Stadt. 
Buroſtunden: von 9—1 und 4—6, Sonnabends von 9—1. 


Tonfilm⸗ 
Kino⸗ 
Theater 


Tonfilm⸗Kino 


— In der 
Hauptrolle 


deromſtleao 74 76 
Tramzufahrt: Nrn. 14 
5.68 9, 16, a 


Beginn der Vorſtel⸗ 
lungen um 4 Ui 
Sonne u. Feiert. 
2 Uhr, d. letzten B. 
stellung um 10 Uhr. 


Anny Ondra. 


De Im f d D DI 6 d tfhechifher. 
r Ha Berne A, Se 


Aut nett PRZEDWIOSNIE Die letzten 2 Tage Die Ceriana des bekannten Werkes non Qadwig Verneuil, Mehle 
— N 


Heute und folgende Tage: 


Eine Nacht im Paradies 


Regie von Carl Kama e. gier Film 
Ondra der Produktion 1932. — 


mit Ann! 


H. Schwarz, unter dem Titel: 


„Der Dieb der Liebe“ 


du den Hauptrolen: Blanche Montel und 


Außer Programm; Attuelle Jlmneuigketten. — Nüchſtes Programm: „Der blaue Schmetterliun“ 


ſeltene 


1 vorigen dëm erwürgt und nur 2000 Schil⸗ 
ling geraubt haben joi. 

ZS Len n Seene Mord vollführte Leitgäb an der 
Hebamme Anna Oberleitner in Edramsberg Nr. 2 in Wii- 
hering am 17. Dezemebr 1931, aljo vor drei Monaten. 

Dee zehnte und leßte Mordtat ſchließlich, die 
Leitgöb eingeſtanden hat, ift die Ermordnung der d3jäh- 
rigen Bauverwaltersgattin Luiſe Jank auf der Nexen 
Welt in Linz. 

— und ein Mordverſuch. 

Leitgöh ijt auch eines Mordverſuchs ſchuldig, den er 
vor ungefähr vier Wochen an der Zeitungsausträgerin 
Märzinger verübt hat. Leitgöb erſchien in der Kellerwoh⸗ 
nung der Frau, angeblich um ihr eine Poſt von ihrem 
Sohne zu überbringen. Als er ihr ſchließlich Gewalt an= 
tun wollte und im Ringen mit ihr aus der Tiſchlade ein 
Mejer an fih riß, gelang es ihr, zu flüchten. Dienstag 
vormittag wurde Frau Märzinger Leitgöb gegenüber: 
geſtellt; fie erkannte in ihm fofort den Mann, der fie über⸗ 
fallen und offenſichtlich auch zu ermorden berſucht hakte. 


eee, 


Die ſchönſte Erinnerung 


zum 


Goeihe⸗Jahr 


find Bücher über Goshe, 


= 


8 


Goethe „Wehe der Nachtommenſchaſt, 

die dich verkennt“ 
von Robert Zilchert 

„Goethes Lebensweisheit“ 

von Emil Ludwig 
Zeitgemäße Einbände mit Goldſchriften. 
Original Buchhändler⸗Preis. 
In jedes deuiſche Heim gehört auch ein 


Goethe⸗Bild 


Goethe Silber, Format 3X85 em, verkauft zum Preſſe 
von 50 Groſchen der 


Bud- und Zeitſchriſten⸗Vertrieb 
„Voltsyreſſe 
Petrikauer 109 (Lodzer Volkszeitung). 


Beitellungen auf Bilder nahmen auch die Zettungs austtäget 
entgegen. 


eee 


inen eee eee 


(eee eee eee eee 


Verlagsgeſellſchaft Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Scheiftleiter: Dipl-Ing. 
Emil Zerbe. — Druck: «Prasa» Lodz, Petrlkauer Straße 101 


Heute und folgende Ton: Gtpfelleiftung der Erfindung, Technik, der Regie und des Splels 


Bomben auf Monte Carlo 


Tonſtümkunſtwerk nach dem Roman von Reck⸗Maleczewen. 
In den Hauptrollen: Der abenteuerliche, unwiderſtehliche, unbeherrſchte und dennoch elegante und liebenswürdige 


immun. Hans Albers Eet mer Sari Mariga, Nhenprogamme 
Beginn um 4 Uhr nachmittags, Sonnabends und Sonntags um 12 Uhr mittags. 


Produktion Erich Pommer. Regie Hans Schwarz. 


P.S Wir weſſen darauf hin, daß oleſer Film erft 
am 5. Januar 1932 beendet wurde und infolgebeſſen 
der neuefle Film Karl Zamats mit Anny Ondra ift, 
Der Silm „Eine Nacht im Paradies“ hal nichts Bes 
meinjames mit den im vorigen Produktionsjahr in 
Lody gezeigten no, E C Fe die 
neueſte Paramount, Wocenfhau in polnifdhar Sprach 
Ft Perſönſſchlelten aus der ganzen welt á 


Anfang 4 Uhr. Sonnabends, Gonne und Feiertags 12 Uhr 


Preiſe der Plätze: 
1.80 Zloty, 90 Gr. und 60 Gr. 


. ——— 

Vergünſtigungskarten zu 75 Or. 

für alle Platze und Tage gültig, 

außer Sonnabends, Sonntags 
und Feiertags. 


Henry Garat. 


Paſſepartouts u. Freikarten an den 
Sonne und Felertagen ungültig 


— a i 


l 


nn 
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KONFEKTIONS BYONFEKCIJA = Nowomiejska d empfiehlt auf Anzüge, Paletots “" Damen Herren 
Tel. 245-48 Achtung! Bestellungen werden sus den besten 
"` MAGAZIN R AJ 0 WAS dd linke Off., Parterre ABZAH LUNG Sicher Begeinen Bedingungen Geier 
AR HUUSCHT 
Spezielle Ubteit 
Achtung! Niedriaſte Achtung! ne Kinder sene 
r ~: 


Gebe hiermit der geſch. Kundſchaft 


meine neue Preisliſte Vorfſeiertags⸗Preiſe aun 


für die 
CH h . —.— 
Frühjahrs Saiſon 1932 in allen unſeren reichbeſchickten Abteilungen. eer ëss von 318.78 
Wir greifen nur Kinder⸗ 
2 Wüſche 
2 ei D e e KR Halbichuhe von Zl. 8.78 
Zu haben bet 


heraus: 


feinftes Damen-Taghemd 560 
aus Nanſing mit Toledo⸗ Strickereti .. Biet 


feinftes Herren-Popelinetaghemd 1250 


mit 2 Kragen in ſehr eleganten Deſſins .. Zloty 


J.FRIMER petrikauer 75 


Filiale: Petrikauer 112 
HILD 


Turnverein „Kraft“ 


Am Sonnabend, den 19 März I.Y, ver 
‚nitalten wir im eigenen Lokale, Gluwna⸗ 
Straße 17, eine 


Joſephi⸗Jeier 


zu welcher wir unſere Mitalleper, deren w Angehörige 
jomie Gönner des Vereins höfl einladen 
Beginn u Uhr abends. — Exuilla bas Tanzmuſik 
te Verwaltung. 


Turnverein „Dombrowa“ 
Tus zynſla Nr. 19 


Am Sonntag, den 20. März l. J, 
um 4 Uhr nachm. im 1. Termin, oder 
um 5 Uhr im 2 Termin, tagt unſete 
dies jährige ordentliche 


Generalverſammlung 


J. Betichte, 2. Neuwahlen, 3. Anträge 


Damenſchuhe gl. 15.— 20. 25.— 
Herrenschuhe „25.— 30.— 
Schuhe für Kinder und die Schuljugend 


der Größe entſprechend 
zn ſehr berabgeſetzten Preiſen. 


Luzusſchuhe 
ebenfalls zu herabgeſetzten Preiſen. 


Große Auswahl in Haus vantoffel 
zu fabelhoft niedrigen Preiſen. 


ALFRED HEINE 


Pomorska 24 


p. S. Ungeachtet des Abſchluſes der Weißen Woche 
find die Preife fär Weilßwaren und ob ihrer Güte bekannten 


OK⸗Waren 


nicht erhöht worden. 


BEI DER WIDZEWSKA MANUFAKTURA” $. A. 


+ 


aller Art, komplette Einrich⸗ 
öbe tungen in großer Auswahl 
zu er müßtaten Peelen. — 


Eigene Ausarbeitung. 


Sz. Recht Sroumlelsxa 32 


Tagesordnung: 
Um vollzäbliges und pünktliches Erſcheinen der Mits 


eee Strossenbahnen N: 108 1 


glieder erſucht dringend die Verwaltung. 


Doktor 


Salon H. WokKO W VSK 


Kauft aus 1. Quelle F 
Grobe Spent Bittn . Haut- Harn · U. veneriſche rautheiten 
Ginder Ke Ge 
agen, matratzen . er 
etrilauer 164, Tel. 151⸗27 5 
Metalle |ant Gin, 9 zu d Albert Mazur 
beliſtellen mahnen Der Salon Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten 


erhältlich im Sabeit-Lager 


DI 
„DOBROPOL“' 20s. Biotrtowta 73 
Tel 188-61. im Hofe. 
2E 


der vornehmen Dame 


Erste Spezlollßen In Dauerwellen 
und Faarfürben. 


Pitsudskiego(Wschodnia)65 
Tel. 166-01. 


CH Si er P 
Zurückgekehrt. 0 ng 23 


Sonn- und Feiertags von 12—1 


 gellanftalt der sprzlolltzte. Nöntgeninftitut 


EN 
pen SPIEGEL greng und Führung von Sandelsbächern, AlteGitarren anne 
I t lufſtelung von Bilanzen, Bücher- und Bilanzrontrol⸗ un eigen Gs 
— enin | En Schau EE State, | wël D el 11633 

At und 3 e Spiegelfabri Verviel ba u dergl. übernimmt das Budhal a Ve anae von D Uhr früh bis 8 Uhr abends. 

66 KILINSK!EGO 77 La. al e l. Tf Gommigbereing o. 1 in feht enen aue Viſiten in der Stadt 

SZ LIF Telephon 188478, Lob, Al Noseiusati 21, TeL 13200. Das Büro ift täglid) 3. Höbne. en in der Stadt. 

U eg, | va 10 bis 2 und von 3 bis 7 Uhr abends geöffnet. Alexandromſta 84. 


Durchleuchtungen u. Röntgenbeſtrahlungen $ Analyſen 


Oświatowe 


Wodny Rynek 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Odeon 


Przejazd 2 


Corso 


Zielona 2/4 


Uciecha 


Limanowskiego 36 


Capitol 


Zawadzka 12 


Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Hente und folgende Tage 


Die erſte Tonſilmkomödie Orobes Dobpelbroaramm Doppelprogramm! Der Liebling der Frauen Zum erſtenmal in Lodz! 
in ilch pien L Bum etraf in Saba) deit wa ierg HENRY ai SEET i 
Ułani, Ułani, Der Steäflina 5 * i 7 6 AR AT See Babler Zi ber ve j 
he Film 
chłopcy von Sing- Sing | Peimmisoollen | A, Brigitte , 
malowani Schlucht D in dem neueften franzöſiſchen Im Kabinett 
Aach an | Sg e | mus ber AC, Je tn | NN. bes 
Witze! e ee Arlette „Das Spiel des Arzies 


In den Hauptrollen: 
Dymsra, Krukowski, 


Walter, Lene ewskl, 


Miecıys'aw Frenkiel, 


Sonntag 12.30 Uhr. 
Populäre Preife, 


Da Sturmfignal 


Seedrama mit Lilien Nich 


Er gen: | . und Bohn ëng, 
480 Uhr, Sonnabend und 


Nächfies kon: "Die 
Ausſätzige (<«Tredowatarı 


mäden. 
Monipaenaffe 


Gertrude Paweence 
und Joe King 


alten Geſchlechte 


UNE 


In den Hauptrollen: 
Jadw Smoſarſka, 
Krukowfki u. a. 


mit der Liebe“ 
Die neuen Pariſer Schlager! 


Nächſtes Programm: 
Kl Kuß des Frühlings“ 
Anfang an Wochentagen 4 Uhr 
Sonnabends, Sonn» u. Feier 
tags 2 Uhr. 


Heute und folgende Tage S Heute und folgende Tage 


Die Tragödie einer durchElfer⸗ 
ſucht geblendeten Frau. 


In den Hauptrollen: 


Warner Baxter 


und 


Joan Bennett 


